
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1912

125 (31.5.1912) Erstes Blatt



32. üadkz.Seite
Dr. >25. KarlsniDe , Treitag, den 3i. Mal 1012.

.60

> auch gut ]
für

W
gnet 8188 1
pfiehlt

bekannte« |
laten .

PS
Straßengelände
Norteck- Straße

Jen soll auf Ab¬
werden.
nd verschlossen,
it entsvrechender
stens Samstag »
ds . Js ., vor «

hr , bei unZ ein¬

igen liegen aus
iszimmer Nr. 134
üblichen Dienst «
sicht auf. 8179
n 27 . Mai 191-2.
Tlefbauamt ^

olkrfreunö
Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .

tzurgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage.
AbonnemcntSpreis: Ins HauS, durch Träger zugestellt, monatlich
To Pt -- vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
» 10 M ., durch den Briefträger ins Haus gebracht2,52M . vierteljährlich

Redaktion : Luistnstr. 24, Tel.-Nr. 481
Sprechstunde nur von V»12—M*1 Uhr.

Expedition: Luistnstr. 24 , Tel .-Nr. 128
Postcheck-Conto Nr . 2650

Inserate : die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal -Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Jnseraten -Annahme für die nächste Nummer vorm. y29 Uhr . Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegebensein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends t -7 Uhr .

Druck und Verlag :
kuchüruckerei G e ck L C o . , Karlsruhe .

Verantwort ! , für Leitartikel , Deutsche Politik , Ausland , Bad.
Politik , AuS der Partei , Gewerkschaftliches, Neues vom Tage und Letzte Nachrichten : Hermann Kabel;

für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Erstes Blatt .
Unsere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit zu-

lammen 12 Seiten . _

Katholische Konsequenz.
Im Lager der christlichen Gewerkvereine herrscht Ver¬

wirrung und Auflösung. Während die „katholischen Ar¬
beitervereine West - , Süd - und Ostdeutschlands" auf ihrem
Pfingstkongreß zu Frankfurt a . M . den Anschluß an die

| . interkonfessionellen christlichen Gewerkvereine propagier -
- tcn , hat der Papst an die gleichzeitig tagenden katholischen
Arbeitervereine der Berliner Richtung jene schon bekannte
Kundgebung erlassen , in denen die Bestrebungen der christ¬
lichen Gewerkvereine aufs schärfste verurteilt werden.
Ter Papst hat dieser Kundgebung noch eine zweite folgen
lassen in Form eines Telegramms , worin dem Berliner
Verband „ die weiteste Billigung und Empfehlung " aus¬
gesprochen. wird , weil er „unter katholischer Flagge offen
kämpft "

. Daß sie es nicht wagte , unter katholischer Flagge
offen zu käinpfen, ist der stete Vorwurf der Berliner gegen
die M .-Gladbacher Richtung gewesen . Die Parteinahme
des Papstes weckte bei den Arbeitervereinlern in Berlin
Hellen Jpbel , in Frankfurt a . M . aber gab cs blasse Ge-

fcj sichter .
Roma locuta, causa finita ! Rom hat gesprochen , der

Streit ist erledigt . lieber die „Christen" aber ist damit
das Todesurteil gefällt, und eine arge Unklarheit im

^ öffentlichen Leben wird damit beseitigt.
Der Papst und die von ihm leidenschaftlich unterstützte

Berliner Richtung haben den Mut der Konsequenz und
der Aufrichtigkeit. Sic kennen keine Freiheit der Katho¬

liken , in öffentlichen, wirl !chaft1uüen . ynb °wo1iliMe
als die katholische 2Klkche esgen anders zu entscheiden ,

dorschreibt . Gegenüber den verwischten Theorien der
-„Christen" halten sie es mit Ibsens Brand : „Das , was
du bist , sei durch und durch , nicht halb ein Vogel, halb ein
Lurch"

.
'Und mit ihm tadeln sie es , „ daß jedAs Bruder

Christ von allein nichts und etwas ist .
" . Solche Geschlos¬

senheit der Weltanschauung kann dem Sozialdemokraten ,
der ja auch , das , was er ist, durch und durch ist , menschlich
mir sympathisch sein . Für die christlichen Opportunitäts¬
politiker, die von allem nichts und etwas sind , und die sich
vergeblich bemühen, zwischen der katholischen Weltanschau¬
ung und den Lebensbedürfnissen des Proletariats eine
Brücke zu schlagen , gibt es dagegen nur Verachtung.
' PiuS X . ist davon überzeugt , daß der katholischen Kirche

i der Beruf zufällt , alle Angelegenheiten des öffentlichen
Lebens nach ihrem Geist und Willen zu ordnen . Der ein¬
zelne Katholik ebensowohl wie .die Organisationen , denen
die Katholiken angehören , dürfen danach nichts anderes
als Werkzeuge sein , mit deren Hilfe sich der kirchliche

’
Wille im öffentlichen Leben durchsetzt. Daß es mit diesem
Durchsetzen seine Schwierigkeiten hat , wird wohl auch der
Papst nicht verkennen. Denn der Katholizismus ist in
Deutschland nun einmal in der Minderheit und die Katho¬
liken , die ganz nach dem Herzen des Papstes sind , bilden
erst recht nur ein kleines Häuflein . Denn zwischen Katho¬
liken und Katholiken gibt es nicht bloß einen, sondern
unzählige Unterschiede ; von Strenggläubigen , der in
allein , was er denkt und tut , nur ein Diener seiner Kirche
ist , bis zuni sogenannten „ Taufscheinkatholiken" gibt es
die verschiedensten Spielarten und Zwischenstufen . Bester
Beweis dafür ist , daß der Papst selbst , gewiß ein kompe¬
tenter Beurteiler dieser Angelegenheit , dem Gros der deut¬
schen Katholiken inißtrauisch gegenübersteht, daß er ins¬
besondere das Zentrum und die M .-Gladbacher „ moder -

- nistischen" Neigungen für hinreichend verdächtig hält .
Die christlichen Gewerkvereiuler halten ihre Mitglieder
Absichtlich im Zustande des Irrtums , wenn sie ihnen ein -
zuredeu versuchen , durch ihren Anschluß an die Gewerk -
Vereine handelten sie als gute Katholiken . Der Papst ver¬
steht unter guten Katholiken etwas ganz anderes und stellt
ganz andere Forderungen an «sie .

In der päpstlichen Kundgebung wird zwischen christ¬
lichen Gewerkvereinen und modernen Gewerkschaften gar
stin Unterschied gemacht . Es ist da immer nur von den
katholischen Arbeitervereinen (Sitz Berlin ) und den „ an¬
dern Organisationen " unterschieden. Auch das ist voll¬
kommen konsequent . So gewaltig der Unterschied zwischen
,oen „Christen" und den auf dem Boden der modernen Ar¬
beiterbewegung stehenden Gewerkschaften ist — für den
Papst kann er nicht existieren. Denn da außer den
Katholischen Arbeitervereinen Berliner Richtung keine
Organisation die Jurisdiktion der Kirche in allen öffent¬
lichen Fragen Vorbehalts- und bedingungslos anerkennt,
befinden sie sich alle für ihn in der gleichen Verdammnis .
, Und so ergibt sich eine Situation , in der die katholi¬
schen Arbeitervereine auf der einen Seite steht , die mo¬

derne Arbeiterbewegung auf der andern . Was in der
Mitte liegt , muß der reißende Strom , der zwischen beiden
fließt , hinwegfchwemmen. Die katholischen Arbeiterver¬
eine sehen in dem Arbeiter nur den Katholiken oder den
Nichtkatholiken; von dem Katholiken verlangen sie , daß
er als Staatsbürger und Arbeiter tut , was die Kirche von
ihm verlangt . Die moderne Arbeiterbewegung fragt kei¬
nen , ob er die Kirche besucht und welche, sie fordert von
ihm, daß er als Staatsbürger und Arbeiter in allen Fra¬
gen frei nach bestem eigenen Wissen und Gewissen ent¬
scheidet. Sie steht auf dem Standpunkt , daß weder bei
der politschen Parteibildung , noch bei den wirtschaftlichen
Kämpfen der Arbeiterbewegung konfessionelle Meinungs¬
verschiedenheiten den Ausschlag geben dürfen , daß da kein
Unterschied gemacht werden darf zwischen Katholiken, Mar¬
inen und lauen , Protestanten , orthodoxen und liberalen ,
zwischen Christen , Juden und Freidenkern . Alle Arbeiter ,
als ökonomische Ksthegorlen, gehören zusammen und h .̂ bcn
gemeinsam ihre Interessen zu vertreten.

Die „ Christen " haben diesen Genieinsamkeitsgedanken
der modernen Arbeiterbewegung in perfider Weise be¬
kämpft und eine geradezu verbrecherische Politik der Ar¬
beiterzersplitterung getrieben . Wenn die Katholiken unter
ihnen , und dies ist die große Mehrzahl , als Schutzschild
gegen alle berechtigten Angriffe , die deshalb gegen sie er¬
hoben wurden , ihre „katholische Ueberzeugung" vor sich
hertrugen , so müssen sie sich jetzt vom Papste selber sagen
lassen , daß dies weiter nichts als Mißbrauch und Irrefüh¬
rung gewesen ist . Als gute Katholiken hätten sie sich
hinter die katholischen Arbeitervereine stellen müssen . Tort
wären sie — das sei offen zugegeben — der Sozialdemo¬
kratie weniger unbequem gewesen , aber ist das etwa ein
Argumnet , das zu ihren Gunsten spricht ? Es beweist doch
nur , daß es den „Christen " viel mehr darauf ankam, sich
als gläubige Feinde der modernen Arbeiterbewegung zu

als den Forderungen ihreb Mxchtz 'tzvkecht zu
werden.

Die Christen und München-Gladbacher sind die
Schlauen und Geriebenen ,

'der Papst aber und die Berliner
sind die Konsequenten und Ehrlichen. Die Christen wis¬
sen , daß die Arbeiter ohne die Preisgabe aller ihrer
menschlich-irdischen Interessen nicht den Weg gehen kön¬
nen, den ihnen der Papst weist . Muß doch schon die Tat¬
sache , daß die U n t e r ne h m e r sich ganz ohne Rücksicht
auf religiöse Ueberzeugungen untereinander und gegen
die Arbeiter koalieren , den Arbeitern zeigen , daß sie durch
Religionsstreitigkeiten nicht die Kraft ihrer eigenen In¬
teressenvertretung lähmen dürfen ! Gäbe es nur katholische
Arbeiter und katholische Unternehmer und würden sich die
alle gehorsam der Kirche unterwerfen , dann könnte nian
ja vielleicht zusehen , wie die Kirche die Jnteressenstreitig -
keiten zwischen Arbeitern und Unternehmern entscheiden
würde) Aber Selbstmord wäre es , wenn sich die Arbeiter
binden wollten , während es den Unternehmern nicht im
Traume einfällt , desgleichen zu tun .

Weil nun die „Christen " sahen , daß das , was der Papst
will , etwas Unmögliches ist , daß die Arbeiter im Konflikt
-zwischen ihrer persönlichen Einsicht und dem Befehl dör
Kirche schließlich ihre eigenen Wege gehen müßten , auf die
sie der eiserne Zwang der wirtschaftlichen Entwicklung
drängt , darum haben sie es als überschlaue „Realpolitiker "
mit faulen Konipromissen und geflissentlichen Verdunke¬
lungen der wirklichen Tatbestände versucht . Doch damit
hat es nun ein Ende , und es ist eine wirkliche Klarheit
der Verhältnisse geschaffen , die dem , der die schärfere Ein¬
sicht besitzt — und das ist nach unserer Ueberzeugung die
moderne Arbeiterbewegung — nur zum Vorteil gereichen
kinn .

'

„ Ei» »Wsfter SneSlaSuinm .
“

li . Tic „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " vom Frei¬
tag , 21 . Mai 1912 , scheint plötzlich von einem gesund den¬
kenden Redakteur gemacht worden zu sein , sonst wäre cs
wohl nichr möglich , daß der S t a p e l l a u f des „Im¬
perato r "

, des „ größten Schiffes der Welt"
, so treffend

als begafftes Spektakulum charakterisiert wird . Oder
hängt dieses deutliche Urteil damit zusammen, daß Wil¬
helm II . bei der ganzen Sache mir sage und schreibe fünf
offizielle Worte geredet hat ! ?

Ein begafftes Spektakulum . weiter nichts, ist die ganze
Stapellaufattraktion in Hamburg . Zugleich eine unge¬
heuerlich großzügige Reklame der Hapag . Für die
Blätter vom Schlage der „Post " ist es eine günstige Ge¬
legenheit , den verhaßten Engländern eins auszuwischen.
Von den Spuren , die doch schrecken müßten , hat man bei
all den Feierlichkeiten nichts mehr gesehen . Es sind erst
wenige Wochen her . da sank „ das größte Schiff der Welt"
und nahm die Menschen zu Hunderten mit ins eiskalte
Grab . Der Eisberg gab der erschüttert aufhorchenden
Welt zugleich mit Kunde davon, daß Menschenleben auch
hier nach der Klasse , die sic bezahlt haben, bewertet' wort^ v

sind . Die ganze bürgerliche Presse, voran , die „ Deutsche
Tageszeitung " und die „Post "

, sie zeigten mahnend auf
den wahnsinnigen Luxus der „Titanic "

, auf dessen Ueber -
handnehmen die Nichtberücksichtigung der vitalsten Sicher¬
heitsvorschriften zurückzuführen war .

Folgen wir heute mal dem jubelnden Berichterstatter
der „ Post " auf dem Wege durch den „Imperator "

. Er
blickt mit dem Gefühle , nicht nur England , sondern der
ganzen Welt wieder einmal überlegen zu sein, herum. Er
erzählt , daß man sich von dem Luxus , der auf dem „Im¬
perator " herrsche, keine Vorstellung machen könne , ihn zu
beschreiben sei eine Unmöglichkeit. Treppenhäuser in
schloßartiger Aufmachung gehen durch die Etagen , Fahr¬
stühle erleichtern den Verkehr. Säle sind vorhanden, die
dem verwöhntesten Geschmack genügen , die Eleganz der
Kabinen wird alles bisher dagewcsene übertreffen . Das
Schiff wird ein Promenadendeck aufzuweisen haben , dessen
Ausdehnung einen Spaziergang gestattet , der ungefähr
einem solchen „ Unter den Linden " in Berlin gleichkommt.
Der Speisesaal der ersten Kajüte , der durch zwei Etagen
geht, ist ein Prachtsaal , in dem zu gleicher Zeit achthundert
Passagiere erster Klasse an kleinen Tischen speisen können .
Die Salons haben eine Breite von 30 Metern , Gesell¬
schaftsräume schließen sich zu einer Flucht von 100 Metern
aneinander . Auf den Decks werden Wintergarten , Kaffec-
lauben , ein Ritz-Carltonrestaurant , und auf dem Haupt¬
promenadendeck Verkaufsläden etabliert fein . Der Höhe¬
punkt ist ein luxuriös eingerichtetes , im griechischen Stile
gebautes Schwimmbad , denr alle Arten hygienischer
Bäder verbunden sind und Turnhallen und Massage¬
räume an'gegliedrrt sein werden .

So hat sich der „Post " -Berichterstatter begeistert , so
holt er aus zu dem Dithrambus auf den Kaiser des
Meeres , unter dem uns „ auch wieder die Führerschaft
auf dem Meere zufallen wird , die uns durch die . englischen
Bauten entrissen worden ist" .

Jetzt fehlt nur noch die erste Fahrt des „ Imperator "

über den atlantischen Ozean und der >Schncllistkeitsrekord .
der Kampf ums blaue Band ! Dann ist alles wieder so
wie es vor wenigen Wochen war .

lieber die Rettungsboote und über die Zwischcndeck -
räume sprach man auch damals nicht . Schwärmerisch ver¬
künden die freiwilligen Reklamemacher des Hapag, daß
auf deni „ Imperator " auf 4000 Passagiere 1100 Mann -
schaftspersonen kommen , also auf 4 Passagiere ein Tcc -
mann . Davon wird aber nicht gesprochen , daß 75 Prozen!
dieser 1100 Mann Kellner , Köche , Diener und Diener¬
innen , Verkaufslädenbesitzer, Schwimmlehrer und Fahr¬
stuhlführer sind !

Vorerst mag die Hapag erst einmal beantworten, wie
es im Zwischendeck des „Imperator " aussieht, und dann
Mag sie eine Rechnung aufmachen darüber , woher sie den
größten Teil der Einnahmen bezieht, aus der ersten Ka¬
jüte oder aus den Taschen der Auswanderer . Sie wird
nicht antworten . Wozu auch ? Die Hauptsache bleibt doch
der Luxusrekord . Es gibt auch einen Rüstungswahnfinn
des Handels .

Die DommWermMMoor dem miirttem-
lergische» Landtag.

In der zweiten Kammer beantwortete am letzten Mitt¬
woch) der Minister des Innern von P i s ch e k die volks¬
parteiliche Anfrage , betreffend die Tonauversickernngs-
fragc . Ter Minister erinnerte zunächst an feine Mittei¬
lungen in der Sitzung vom 2 . Juni 1011 und verbreitete
sich dann über die der b a d i s ch e n R e g i v r u n g unter¬
breiteten Vorschläge. Darauf ist am 31 . August 1911 ein
Vcnnittlnngsvorschlvg , ferner am 30 . September eine
Ergänzung hierzu ein gegangen , wonach sich die badische
Rogicrung grundsätzlich damit einverstanden erklärt , daß
von Württemberg bei Immcndingcn 250 Sckundcnliter ,
aber keinesfalls mehr , nach Friedingen umgeleitet wer¬
den . Nach diesem Zugeständnis , das an sich einen erfreu¬
lichen Fortschritt bedeute , habe die Regierung die Beding-
unb geknüpft, daß die abgeleitete Wassermenge entweder
bei Friedingen künstlich versenkt oder den Aachbesitzern
eine angemiefstne Gcldentschädigung gewährt werde .
Außerdem wurde verlangt , daß die von eineni württem-
bergischen Industriellen geschlossenen Wasserversickerungs¬
stellen wieder geöffnet und ähnliche Eingriffe in den na¬
türlichen Wasstrlauf auf württembergischm Gebiete ver¬
mieden werden . In einem Teile der württembergischen
Presst ist der badische Vorschlag begrüßt worden. In
der Sitzung der badischen zweiten Kammer vom 4 . März
Wurde die Frage eingehend erörtert , wobei der badische
Minister des Innern von Bodnian sehr -freundliche
Wort .« zugunsten einer Verständigung gesprochen und den
badischen Vorschlag als ein den Verhältnissen entfprechen -
des billiges Entgegenkommen bezeichnet hat . . .Ich kannte . ..
wate 'Minister von Pischek .

' auf diesen Baden rnstb sticht

-4
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stellen , weil der neue badische Vorschlag vomStandpunkt
der württämbergischen Interessen aus unannehmbar war .
Tie württembcrgische Regierung war nun vor die Frage
gestellt , ob sie die Verhandlungen als endgültig geschei¬
tert abbrechen , ob sic demgemäß einseitig Vorgehen und
diejenigen Maßnahmen ergreifen soll , die Len württem-
bergischen Interessen entsprechen oder ob sie Mn Bündes -
rat anrufen oder beide Wege miteinander verbinden soll,
oder ob sie schließlich einen letzten Versuch -mit der badi¬
schen Regierung machen 'soll. Ta die 'badische Regierung
in ihrem Schreiben vom 20 . August 1911 einen endgül¬
tigen Standpunkt nicht eingenommen 'hatte und da der
Verständigungsvorschlag mit Württemberg von der hädi -
schen Kammer begrüßt worden war , so 'habe ich geglaubt ,
umal allgemeine politische Richklinien mancherlei Art
gfür sprachen , daß die beiden sonst gut 'miteinander ste¬

henden Nachbarstaaten noch einmal ! den Versuch machen
sollen , mm zu einer Verständigung zu gelangen. Das
sollte dadurch geschehen, daß die beiderseitigen Minister -
Präsidenten und die Minister des Innern zu einer Be¬
sprechung zusammentreten . Eine solche Besprechung hat
vor etwa 3 Wochen stattgefunden . Wenn bei dieser Be¬
sprechung auch nicht alle Schwierigkeiten überwunden
worden sind , so hat sie doch bin günstiges Resultat gehabt
in der Richtung , daß den württämbergischen .Interessen
Rechnung getragen und eine Verständigung in Bälde her - ^
beigefiihrt werden soll . Ueber die Einzelheiten der Be¬
sprechung kann sch heute Wirre Mitteilungen machen , da
solche dem ersprießlichen Fortgang der Verhandlungen
hinderlich sein würden . Nur so viel kann ich sagen , daß
die künstliche Versenkung des Donauwassers bei Friedingen
vollständig aus dem Kreis der Erörterungen ausgeschlos¬
sen ist und daß weiter auch die beiden von einem würt -
tcm-bergischen Industriellen geschlossenen Versickerungs¬
stellen nicht wieder geöffnet werden sollen . Das bedeutet
eine Verbesfe 'ruing unserer Stellung , gleichviel , ob die
Verhandlungen thron Fortgang nehmen oder ob wir noch
genötigt sind, 'den Bund -esrat an -znrnfcn .

Der Minister machte dann Mitteilung über die
vorgesehenen Verbesserungen zur 'Beseitigung der 'hygie¬
nischen und wirtschaftlichen Mißstände an den Versicke¬
rungsstellen , deren Kosten sich rund auf 500 000 Mk . be¬
laufen . Ueber die Verteilung der Kasten' hätten Ver¬
handlungen zwischen der Regierung und 8er Gemeinde
Tuttlingen stattgefunden . Der Minister wandte sich
hierauf zu der Begründung , die der Abg. Storz der An¬
srage gegeben hatte und sagte , wenn der Abg.Storz meint ,
daß es such bei der Frage um keine schwierige handle , so
glaube er , wenn der 'Abgeordnete einen 'Einblick in die
Verhandlungen hätt , würde er sein Urteil ändern . Storz
ixrbe auch bemerkt, daß die Aachwerkbesitzer zu Schäden
kommen würden , indem sie «bei Hochwasser '

zul ertrinken
drohen . Das gehöre vor den badischen Landtag . Dem
Baader scheu Projekt steche er , der Minister , sympathisch
gegenüber. Aber damit komme man der Lösung keinen
Schritt näher . Auch die 'Aachwerksbesitzer feien gegen
das Projekt , das zwar technisch gut erdacht sei . Ob es
sich indessen finanziell rentieren würde , sei eine andere
Frage . Man sollte nicht , wie der Vorredner es tat , die
Menge von 250 SäkundeNlitern als coräiäe neglieable
ansehen. Die badische Regierung habe einen schwierigen
Stand mit den Aachwersbesitzern . Sie suche die Inter¬
essen ihrer Landesangehörigen in demselben Maße währ¬
zunehmen, wie es die württembergische Regierung für die
ihrigen kut . Er bitte , der Regierung so lange Vertrauen
zu schenken , bis die eingeleiteten Verhandlungen zum Ab¬
schluß gelangt seien, und die Förderungen nicht zu über¬
spannen . Wenn wir zu dem letzten Mittel , der Anrufung
des Bundesrats , greisen würden , so sei es fraglich, ob der
Spriuch des Bundesrats so unzweifelhaft sei , wie cs 'der
Abg . Storz annehme.

In der Besprechung betonten die Abgg. Mattutat
xSoz.) , Wielandt (Deutsche Partei ) , Dr . Rübling (Bund
der Landwirte ) und Dr . Kiene (Zentrum ) die Notwen-
digeit , die württembergischen Interessen mit Nachdruck
zu wahren . Minister von Pischek erwiderte kurz , die Ab¬
sicht, die Angelegenheit so schnell wie möglich zu regeln ,
böstshe bei der württembergischen wie bei der badischen

_ Freitag , den 3i « Mai 1912 ._
Regierung . Bor übertriebenen Fordemmgen möchte er
nochmals warnen .

Die Verhandlungen zwischen Württemberg und
B a d e n wegen der Donauversickerung werdcn
völlig geheim geführt . Dabei ist, wie der „Frank¬
furter Ztg .

" geschrieben wird , zu befürchten, daß die end¬
gültige Lösung die großen Interessen der Donauanlieger
in dieser Frage nicht so berücksichtigt werden , wie cs
wünschenswert wäre . Bevor eine definitive Abmachung
zwischen den Regierungen getroffen wird , sollte man des¬
halb die Tonauanlieger selbst hören und einen Sachver¬
ständigen zuziehen, der die Verhältnisse aus Grund jahre -
lanaer Beobachtungen genau kennt.

Deutsche Politik.
Der MUs -Hämmer -Bumd , eflne neue Gründung der

Antisemiten . Die Antisemiteriche der verschiedenen Schat¬
tierungen haben bei ihrer Judenvernichkung so wenig Er¬
folg gehabt, daß am Freitag in Leipzig « ne weitere Or¬
ganisation zur Bekämpfung des Judentums gegründet
werden mußte : Der Reichs - Hammer - Bu n d . Die
„Staatsbürger -Zeitung "

, das Antisemiten -Häüptorgan ,
bringt in ihrer 'Mittwochnummer einen Bericht über die
Gründung , in dem nritgeteilt wird , daß zum Bundeswart
der neuen Vereinigung der Oberst a . D . Heklwig -
Cassel und zum EhremBundesrat Theodor Frisch -
Leipzig „ernannt " wurde . Die Namen der Personen ,die die übrigen Aemter und die Ratswürden " einnehinen ,
sind 'satzungsgemäß nicht bekannt zu geben ! Jedes Mit¬
glied der einzelnen Haminer -Gemeinden hat einen Bei¬
trag von jährlich inindestens einer Mark an den Bund
zu leisten. „Auch deutsche Frauen 'und Jungfrauen , die
— wie die Männer - - die chrenwörtlicho Versicherung ab¬
geben , daß nach ihrem besten Wissen fein jüdisches Mut
in ihren Ädern kreist, können Bundesmitglieder werden"
— so heißt es in dem Bericht der „Staatsbürger -Zeitung " ,die Bundesorgan ist , wörtlich . Also : Ans, deutsche Frauen
und Jungfrauen , zum Kampf gegen das Judentum !

Ein politischer Landfrfedenisbvuchprozeß. Vor dbin
Schwurgericht in Graudenz begann am Mittwoch ein Pro¬
zeß wegen Landfriedcnsbruchs , der mit der Reichstags¬
wähl in engstem Zusammenhänge steht. Im Wahlkreise
Schwetz wurde der Rerchsparteiler , Landrat v . Halem ,mit 8608 gegen 8039 polnische Stimmen in der Stichwahl
gewählt . Ter Sieg des Reichsparteiler war nur dadurch
möglich , daß 720 polnische Stimmzettel für ungiftig er¬
klärt wurden , und zivar deshalb , weil der Name des pol-
irischen Kandidaten v . Sass -Jaworski n«ur mit einem s,
statt mit ss geschrieben war . Als dieser Streich bekannt
wurde , kam es zu einem Menschenäuslaus, dem zu Unrecht
als gewählt proklamierten Landrat wurden die Fenster
eingeworfen und auch sonst kam es , wie bei solchen An¬
lässen nicht immer zu vermeiden , zu« Ausschreitungen . Die
Folge war nun , daß gegen 17 Leute , meist Arbeiter , An¬
klage wegen Ländfricdensbruchs erhoben wurde . Einer
der Verteidiger bot Beweis dafür an , daß ans A nw e i »
su «r g des Lanbratsamtes die polnischen Stimm¬
zettel , die den bereits erwähnten Mangel aufwiesen , für
ungiltig erklärt worden sind . Ter interessante Prozeß
wird einige Tage dauern . Mit der Prüfung dieser Wähl
ist auch die Wählprüfungskommifsion des Reichstages be¬
faßt und es unterliegt keinem Zweifel , daß 'der Landrat v .
Halem im kommenden Winter ans dem Reichstage hinaus
fliegen wird .

Ultramontane Schmerzen. Der Generälfeldmarscholl
Freiherr v . d . Goltz findet gegenwärtig ein Hauptver¬
gnügen darin , die Nus den 'Söhnen der besitzenden Klassen
sich rekrutierenden Pfadjindergriuppen zu besichtigen . Für
hie Pfingstfeievtagc waren aus den verschiedensten Ge¬
genden des Reiches die Vertreter dieser sogenannten Pfad¬
finder nach Berlin , gekommen , um gemeinsam das Pfingst¬
fest „ in Feld und Wald zu feiern "

. Ter Clou .des Tages
war ein „ konfessionsloser JeldgottcsdieNst "

. Tie „ Ger¬
mania " ist außer sich vor Entsetzen darüber , daß an einen
solchen „konfessionslosen Gottesdienst " überhaupt Nur ge¬

dacht werden kann. Ihre Entrüstung 'hat noch eine
gerung dadurch erfahren , daß der konfessionslose Go
dienst von dem Generälsuperrntcndenten La Husen
gehalten worden ist . Sie fürchtet für das Seelenheil ^
katholischen Pfadfinder und schreibt im Tone grö^'
Verärgerung :

„Ein schöner „ konfessionsloser Feldgottesdienst " amligen Psingstfeste , das doch auch den Protestanten immerals ein hoher kirchlicher Feiertag gilt , der nicht „ in Fest,Wald "
, sondern in der Kirche seine richtige religiöse WeM

erhält ! In dieser Auffassung glauben wir sogar mit fcS
„Kreuzzeitung" und dem „Reichsboten " eines Sinnes zu s '
Kann man denn aas evangelischer Seite sich darüber mWwundern , daß an den Sonn - und Feiertagen die Protests
tffchen Kirchen leer bleiben, wenn auf diese und ähnlicheWeise sogar die soeben „ konffrmierte " Jugend von dem <8*.suche des Gottesdienstes in der Kirche ferngehalten wich?Wir find gespannt darauf, was die evangelischen Blätter Mzu
sagen werden .

" 5
Die „Germanin " vertritt schließlich den Standpunkt ,daß ein konfessionsloser Gottesdienst überhäupt nichtdenkbar ist, Und warnt die katholischen Eltern dringrMdavor , ihren Kindern den Beitritt zu solchen Vereinen

zu gestatten.
- Zur Frage der Fleffchernsuhr. Die Zentrumspressiberichtet schmunzelnd:

„Fast alle Bezirksvereine des deutschen Fleffcherverbau»des haben in den letzten Waches ihre jährlichen Tagungen
abgchalten und auf allen wurde ein und dasselbe Thema be¬
handelt : Wie stellen sich die deuffchen Fleischer zu dem
Leubeschcn Antrag auf Erleichterung dcr Einfuhr von LebeiM
und Zungen und zu der Einfuhr von Gefrierfleisch? Nurin Bayern hat man . sich für die Einfuhr von Gefrierfleisch
usw . ausgesprochen . Auf allen anderen Tagungen hat nw*
sich ohne Debatte entschieden dagegen erklärt .

"

Auch die Schwarzen könnten wissen , daß man den
Teufel nicht bei seiner Großmutter verkliagt , "daß manaber ebensowenig den Metzgern zumuten darf , objektivüber das Auslandflcisch zu urteilen , .das ihrem .frischen
Fleisch Konkurrenz zu machen bestimmt ist.

Ein bürgerlicher Gelehrter , Tr . I . Ullrich Mueller.wies im vorigen Jahre in seinem Buch : Fleischeinfuhr?
da,muff hin , daß die Einfuhr des Gefrierfleisches dem
inländischen Handel wesentliche Konkurrenz nicht ma-
chen , wohl aber Hunderttausenden den Genuß einwand-i
freien Fleisches, auf den sie heute verzichten müssen , ge¬
statten würde.

Aber, denkt das Zentrum , wenn nur die Geschäfte der
Agrarier blühen , wie sich das Volk ernährt , ist Neben¬
sache !

Die positiv arbeitende SozMideMokbatAe . Eines der
Mitglieder des „Propaganda -Ausschusses für Groß -Ber »:
■lim"

, Dr . Werner - Hegmann zieht in einem lstirff-
satz , der in verschiedenen Blättern erscheint , eine Parallele
zwischen der Schaffung eines Groß -Berlin und der Eini¬
gung des Deutschen Reichs und meint , daß auch bas neue
Kommunalgebii 'de sich auf dem Boden des allgemeinen
und direkten Wahlrechts (hoffentlich ist das geheime und
gleiche nicht absichtlich weggelassen ) aufbauen müsse . Am
interessantesten aber ist seine Ansicht über die Rolle , die
der Sozialdemokratie bei einem solchen „Groß -Berlin "
zufällt :

Die Regierung wird ihre Bedenken gegen die sozialdenw »
kratischen Mehrheiten, die derartige , aus allgemeinem Wahl¬
recht hervorgehende Wahlen bringen könnten, um so schneller
beiseite setzen können , je mehr sic sicht, daß sie bei ihren neu¬
zeitlich orientierten Bestrebungen auf dem Gebiete der Bau¬
polizeiordnungen und . des Bebauungsplanwesens, denen sich

. sehr bald ähnliche Bestrebungen auf dem Gebiete des Ver¬
kehrs-, der Freiflächen- und Park- und besonders auch des
Kommunalsteuerwesens anreihen müssen, viel weniger Wider¬
stände bei den Sozialdemokraten als bei den Grundbesitzer¬
parlamenten findet . Wer heute als Unparteiischer mit Ver¬
tretern der Regierung über die Möglichkeit spricht, sozial¬
politische Forderungen namentlich auf dem Gebiete des
Städtebaues bei den Kommunen durchzusetzen, wird es ge¬
radezu komisch finden müffen , mit welcher Beruhigung er
darauf hingewiesen wird, daß in den Sozialdeuuckraten ziem¬
lich zuverlässige Förderer der geforderten Maßregeln vorhan¬
den seien .

Söhne ihrer Väter*
Roman von Max Kretzer .

'49 (Fortsetzung.)
Silvester , tat erst so , als wüßte er gornicht, worum

es sich handele ; dann jedoch faßte er sich an die Stirn
und sagte leichthin : „Ach 'so , die Geschichte . . . Lassen
wir den unglücklichen Namensvetter seinen Schmerz mit
Reue tragen . Sein Stück wäre vielleicht auch ohne diesen
gemachten Skandal für immer in den Orkus 'gewandert .

"
Sofort aber warf Tili 'us lebhaft ein , wie immer,wenn er seinen Standpunkt zu verteidigen hatte : „Das

sagen Sie wicht, dem Manne ist großes Unrecht geschähen,
ich habe das Stück sogar gelesen . Es lag irgendwo in
einer Redaktion umher , und ich pumpte es mir . Solche
Dinge interessieren mich stets . Ohne Zweifel hätte die
Komödie einen Erfolg gehabt , wenn all diese Zwischenfälle
Uicht eingetreten wären .

" Und er fuhr fort , seine Meinung
übet das Stück zu äußern , 'Me viel von der Art des ehr¬
lichen Mannes hatte , dem der Name Schall und Rauch
ist und die Sache alles.

„Das ist hübsch, daß Sie so denken, " sagte 'Silvester
dann und reichte ihn: die Hand . Er war so bewegt, daß
er nur mit Mühe jedes weitere Wort zurückhalten und
sich erst wieder sammeln konnte, als er allein war .

Während er noch überlegte, - was er unternehmen
solle , um seinen theatralischen Totengräber zu entdecken,kam i'h-m einer jener Zufälle zu Hilfe , die so oft an den
.Menschen herantreten , wenn jeder Ausweg verschlossen
erscheint. Als er am 'anderen Tage , gleich nach dem
Mittagessen , mehr in die Vorstadt lhinein ging , um sich
eine Konditorei zu suchen, in der er Einblick in die neuesten
illustrierten Wochenschriften nehmen könne , redete ihn ein
Mann an , der fern rundes , rotes Gesicht fast völlig in
dem hol)en Kragen seines Mantels verborgen hatte , 'den
fr überdies nrit beiden Händen krampfhaft über der Brust
.zusammenhielt . Erst nach seinem : „ 'Schauen S '

, Herr
von Trost, " zog er seinen steifen , grauen Modehut, den
er neuerdings trug , und den er gigerlartig bis weit in die
Stirn gedrückt hatte , so daß der mächtige Hinterkops zu

söhen war . Es war Waldemar Adolfus , der, nachdem
er seinen ewigen Krieg mit den Theaterdirektoren aufs
näue geführt hatte , glücklich an einer Bühne im Osten
nntergekommen war , wo er natürlich nur „ gastierte "

, und
zwar gegen „ höhe Gasch ' "

, wie er allen Leuten erzählte ,
wb sie sich nun für Kunst interessierten oder nicht . „Das
,is aber ' n Zufall , üben dachte ich an Sie, " ließ er sein
BegrüßungSlieü weiter steigen , nachdem er seine verehrten
Bücklinge' genracht hatte . „Wo mag ffur Herr von Trost
stecken , 'denk ' ich , der gute Herr von Trost , und sehen S ' ,da flehen S ' auch schon vor mir . Wissen S '

, wenn man
so 'n heillosen Treck spielen muß , wie ich jetzt da draußen
ün aner Weihnachtskomedi, so 'n verflixten Knuspermann ,
>vor dem die gebildeten Leut ' weglanfen , dann wissen S ' ,denkt .man schon gern air die großen Dichter . Ihr Schau¬
spiel , dös war was , da könnt' ich schon zur Geltung
kommen. Wann doch die ganze Sauband ' nicht gelvesen
war '

, die — —.
" Er hielt sich den Mund zu . „ Pardon ,

daß ich mich, schon in Jamiliendinge mische, aber schab '
war 's dock) um die Arbeit . . . Haben S ' nich wieder
was neues , Herr von Trost ? Diesmal werden »§ ' doch
klüger sein. Und wann S ' dann wieder so

'n kleines
Röllchen für mich hätten . . . Ich bin schon dabei .

"
Plötzlich tat er erschreckt. „ Aber, sagen S '

, wie kommen
S ' eigentlich hier in diese Gegend ? "

„ Ich sagte Ihnen ja , daß wir uns hier ma ( im höben
Norden treffen würden, " unterbrach ihn Silvester und lud
ihn in ein kleines Cafs ein , das um diese Zeit ziemlich
'verödet war . Es roch N'vch nach der muffigen Luft >der
letzten istacht, die hier nie herauszog und sozusagen in der
angedunkelten Tapete saß . Verblichene Gardinen , graue
-Marmorti '

sche mit Sprüngen Und abgehauenen Kanten ,
befetteke Säulenschafte und verfängliche Wandmalereien
zeigten das typische Innere dieser Erholungsstätte für
zweifelhafte Gesellschaft . Am Buffettisch saß eine ver¬
blühte Jungfrau und zählte Zuckerstückchen in kleine
-Schalen , die sie mehr als nötig klappern ließ , während
-sich hinter ihr in dem kleinen Eingang zur Küche ein dicker
Koch mit schmutziger Mütze zeigte.

„Nu versteh '
ich schon, " plauderte Adolfus weiter ,als er dann seine Melange vor sich hatte . . „Herr von

Trost haben sich hier zurückgezogen , um die Welt mit
einem großen sozialen Drama zu überraschen . . . Ver¬
zeihen S ' schon , wann ich gleich z'ugreif '

,
" unterbrach er

sich und beschäftigte sich eingehend mit dem Kuchenständer,in dem zweifelhafter Blätterteig winkte. Und während
er schlang , sodaß die Backen sich blähten , fuhr er fort :
„ Wissen S '

, ein neues Miliöh , bös macht 's , bas müssen
die Dichter immer haben . Wann ich Sie hier mal führen
darf , ich kenn' meine Sept \ Da ist eine Familie wissenSie . . .

"
Er schnauzt« den Kellner an . „Was ist das für 'ne

Sach '
, das ist ja ganz alter Kuchen . Scham'en S ' sich.

Bringen S ' mir schon 'n paar Kipfevl, aber frisch müssen
f sein , sonst können S '

s
' allein frästen . Ich bin doch alle

Tag ' hier . Was haben S ' denn sonst noch?" Und er
erhob sich und -ging , ohne bisher den Mantel abgelegt zu
haben, an den Buffetffsch, auf dem frisches Gebäck in
kleinen Schalen lag . Und während er Eherumschnüffelte ,rauutd er der verblühten Dame und auch zugleich dem
vertrockneten Kellner zu , daß da drüben „sein Freind , der
Herr von Trost , der schwerreiche Millionärssohn "

, sitze ,der sein Gönner sei . „Springen S ' also , verstehen S ' ,
wenn hier anständige Leute reinkommen !" schnMzte er den
Kellner abermals an , dvr erschreckt zurückfuhr , dann über
mit einer komischen Verbeugung zwei Schalen mit Gebäck
zugleich ergriff und mit erhobener Nase hinter ihm Her¬
zog , als wäre er selbst jetzt etwas ganz Besonderes ge¬
worden . Tie Buffetda -me lachte , denn wenn dieser Künst¬ler grob wurde , so erweckte er nur Heiterkeit.
> „ Verzeihen S ' schon , Herr von Trost , wann ich uockj
meinen Mantel anhäb : das kommt aber daher , weil man
mir neulich mleinen sckwnen Paletot -gestohlen 'hat, " erging
er sich aufs neue in seiner Lust zum Sprechen .

Mer Silvester , immer von demselben Gedanken ge¬
plagt , ließ ihn nicht weiterredvir . Das Wort „Familien -
dinge"

, das der andere draußen so seltsam angeschlagen
hatte , steckte ihm im Kopf, und so ging er geradenwegs
ans sein Ziel kos , in-deur er all die Dinge kurz wieder
aufrührte , die auch Adolfus keimen mußte . Der Schau¬
spieler tat erst erschreckt, denn er befürchtete, großes Un-
steil 'aururichten . Tann aber, als er zart daran ' erinneLtz
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SeNÄ

Das ist Los richtige Wort : „ er wird es geradezu komisch
senden niüssen "

, denn zu dem , was die Vertreter der Re-

^ merung in der Unterhaltung sagen, stehen die Tiraden ,
^ mit denen sie vor das Forum der Parlamente treten , in

freiendem Widerspmch. Hier wird zum Kampf gegen
Aeselbc Sozialdemokrat ^ geblasen, 'deren wertvolle posi-

. jjve Mitarbeit in der evzialreform iin stillen Kämmer-

Ain anerkannt wird . In der Oeffent'lichkeit werden die
als bedenkliche und unwürdige Elemente gebrandmarkt ,
jchue deren Mitwirkung nicht nur in der Kommune, son¬
dern auch im Staate manche Maßregel unausgeführt
plibbe , die auch von den staatlichen und städtischen Be'hör-

zen als im Interesse des Gemeinwohls liegend anerkannt
wird, Ku der aber die Zustimmung der „stbatserhaltenden
und ordnungsliebenden " Parteien nicht zu erlangen ist.

Ter inkonsequente Freisinn . Immer , wenn die Kon¬
servativen wieder einmal eine Wahlreform in Preußen
verhindert haben, antworten sie auf die Angriffe , die die
j-iberalen gegen sie richten, mit einem Hinweis aus die
Stellung der Freisinnigen zum Kommunalwahlrecht. So
auch jetzt wieder. In der „Kreuzzeitung " wird die von
liberaler Seite zur Begründung der zwiespältigen Hal¬
tung bei Landtags - und Kommunalwahlrecht aufgestellten
Behauptung , daß cs sich 'bei den Kommunen um einen
rein wirtschaftlichen Verband handele, mit Aeu-

tzerungen aus dem liberalen Lager selbst widerlegt . Da
wird an eine Rede des früheren Oberbürgermeisters von
Frankfurt a . O . Dr . Adolph erinnert , in der es hieß :

Und wenn man entgcgenhält — was auch zur Begrün¬
dung unseres heutige:: Stadtverordnetenwahlrcchts zu ge ,
scbehen pflegt —> die Gemeinde sei im wesentlichen ein wirt¬
schaftlicher Verband , so ist dieser Satz meines Erachtens
direkt unrichtig.

Da wird ferner der Professor Preuß zitiert , der die An¬
nahme, daß Selbstverwaltung eine Verwaltung wirtschaft¬
licher Angelegenheiten sei, eine „Wahnvorstellung" ge¬
nannt hat und die „Kreuzzeitung " schließt :

Da diese Vorstellungen in ihrer Anwendung ans die
Wahlrechtsfrage wohl kaum intellektuellen Ursprungs sind ,
sondern vielmehr in einer höchst konkreten Grundlage , näm¬
lich dem Willen zur politischen' Macht, wurzeln , so dürften
wir ihnen voraussichtlich noch recht häufig begegnen, und man
wird daher gut tun , sich deren entschieden « Widerlegung und
Zurückweisung durch Größen des Freisinns selber recht sorg¬
sam und eindringlich zu merken.

Nicht nur um £ett Junkern eine Ausrede zu nehmen,
wten die Fortschrittler gut daran , sich für das demokra¬
tische Komnumalwahlrecht auszusprechen. Sie würden
sich dadurch auch am besten von dem Verdacht reinigen , daß
sie nur dort für Pie Wahlresorm eintreten , wo sie sich in
ffner hoffnungslosen Minderheit befinden und wo sie bei
einer Erweiterung des Stinnnrechts nichts zu verlieren
haben .

Ausland.
fl Rußland .
' { Henkerjustiz und GefängniSgrcuel in der russischen Duma.

- Die diesjährige Etatdebatte in der Tun :a gab unseren Ge¬
nossen erneut Gelegenheit , das Galgenregiment und die fort¬
gesetzten Scheußlichkeiten in den Gefängnissen zur Sprache zu
bringen und in flammenden Anklagereden das Fazit der ge¬
meinsamen Henterarbeit der Regierung und der Dumarnehr -
heit zu ziehen. Besondere Beachtmrg fand die treffliche Rede
pnscres Genossen Kusnetzow zum Etat der Hanptmilitär -
gcrichtsvenraltung . Wie Kenlcnschläge fielen die Anklagen
unseres Genossen . auf die Regierung und die Tuinaniehrheit
herab : „ Im Jahre 1966 — sprach er — wurden 1959 Todes¬
urteile gefällt , im Jahre 1909 waren cs 1435 , im Jahre 1910
434 , im Jahre 1911 237 , insgesamt wurden während des Be¬
stehens der dritten Duma 4965 Todesurteile gefällt , von denen
1512 vollstreikt wurden ! Teilen wir diese Zahl auf die der Ab¬
geordneten, die gegen die Vorlage über Aufhebung der Todes¬

strafe gestimmt haben, so enffallen auf jeden von euch 6 Hin¬
richtungen. (Lärm rechts. ) Auf jeden konservativen Bauern¬
abgeordneten kommen außer den 6 Hingerichteten Brüdern noch
99 Personen , die zur Zwangsarbeit verurteilt wurden . Auf
jeden Professor , aus jeden Priester , den Vertreter des Kreuzes,
kommen noch mehr Opfer . ( Starker Lärm rechts. ) Und die
Gesamtsumme aller Todesurteile liegt aus dem Gewissen des
Abgeordneten' Gutschkow , des Führers der Tumamehrheit . Das
schmachvolle Institut der Hinrichtungen ist von der russischen
Regierung sogar nach Persien übertragen worden ! Wir
erklären dem persischen Volke , daß sich bereits eine neue Mor¬
genröte am russischen Himmel zeigt und daß der Tag nicht
mehr fern ist , wo wir , die Vertreter der Arbeiterklasse, dem per¬
sischen Volke die Hand cntgegenstrecken werden !" (Beifall
links, Lachen rechts.)

Badiseber Landtag.
73 . Sitzung der 2 . Kammer.

0 Karlsruhe , den 39. Mai .

Präsident Rohrhurst eröffnet %4 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Finanzminister Dr . Rhcinbold :

und Regierungskommissäre ; später Minister des Innern Frhr .
v. B o d m a n.

Sekretär Abg . Willi ( Soz .) zeigt die neuen Eingaben , eine
größere Anzahl Petitionen , an.

Der Präsident macht kurze geschäftliche Mitteilungen . Es

ist ein Schreiben des Ministeriums des Innern eingegangen
mit einem Gesetzentwurf, die Bereinigung der Gemeinde
Bestenheid mit der Stadtgemeinde ' Wvrtheim bcir . — Ehe wir
in die Tagesordnung eintreten , wollen wir eine Pflicht der

Pietät erfüllen und der seit unserer letzten Session aus den:
Leben geschiedenen ehemaligen Mitglieder dieses Hauses ge¬
denken . (Geschieht. ) Die Mitglieder des Hauses erhoben sich
von den Sitzen.

Darnach wurde in die Tagesordnung cingetretcn .
Abg . Rebmann ( natl .) berichtete für den verhinderten Abg .

Ncuhaus namens der Budgetkommission über das Spezial¬
budget der Oberrechnungskammer und die Denkschrift der Qder-

rechnungskammer über die Ergebnisse der Rechnungsabhör
1990/10 und 1910/11 . Tic Budgetkornmifsion beantrag : ,
die Ausgaben i :n ordentlichen Etat für beide Budgetjahre
1912/13 mit 262 129 Mk „ sowie die Einnahmen im ordentlichen
Etat im Betrage von 520 Mk . zu genehmige:: . Weiter stellt die

Kommission den Antrag , die Kammer wolle erklären, daß
sie di« Denkschrift der grohh . Oberrcchnnngskarnmer zur
Kenntnis genommen und beanstandende Bemerkungen dazu
nicht zu machen habe. Es hat sich in einer Frage eine Mei-

nungsverschiedenhett zwischen dem Finanzministerium und der

Oberrcchnungskammer herausgebildet . Einer Anzahl von
Lohnarbeitern in Mannheim wurden seinerzeit
bahneigene Wohnungen bei einer Miete von 159 bis 209 Mk .
überlassen. Nachdem die Arbeiter etatmäßig angestellt wurden,
erhielten sie diese Wohnungen als Dienstwohnungen angewie¬
sen , wofür ihnen für Mannheim ein Wohnungsgeld von 409
Mark angerechnet wurde . Dadurch erlitten die Arbeiter eine

Minderung ihres Diensteinkommens . Um diesen Ausfall zu
beseitigen, gewährte das Finanzministerium auf Grund des
8 48 des Gehaltstarifs den in Frage stehenden Arbeitern eine

Gehaltszulage . Tos wurde von der Oberrechnungskammer
beanstandet . Sie ist der Auffassung, daß die Voraussetzungen
des 8 48 hier nicht zutrcffen . Formell hat die Oberrechnungs¬
kammer recht . Aber ihr Standpunkt entspricht , nicht den :
Sinne und Geiste dessen , was nach den: Wunsche der zweiten
Kammer im Gesetze zun: Ausdruck kommen soll. Das Finanz¬
ministerium ist mit seinem Vorgehen materiell im Recht , als
es dem Willen der Kammer und des Gesetzes nachgekom-

mcn ist.
Abg . Schmunck ( Zentr . ) : Ter § 48 ist seinerzeit auf

meine Anregung in das Gesetz gekommen . Ich muß sagen,
daß die Auslegung des 8 48 durch die Oberrechnungskammer
nachteilig für die Beamten und Arbeiter wirken kann. Es muß
erwartet werden , daß die Regierung bei einer Aendcrung des

Gehaltstarifs , die kommen wird , diese Einschränkung beseitigt.
Der Kommissionsantrag wurde hierauf a :: g e n o ::: ::: c n.
Abg . Dietrich berichtete namens der Kommission für Justiz

und Verivaltung über das Gesetz, die Kaminfegerunterstützungs -

kaffe betr . Der Gesetzentwurf entspricht einem schon lange ge¬
äußerten Wunsche der Kaminfeger, - der bereits ans früheren
Landtagen vörgetragen wurde . Nach dessen Bestimmungen

svurde, was m-an ihm Gutes getan Mba , und daß es
ffinie Pflicht sei , sich u>Is aufrichtiger Mensch zu zeigen ,
spielte er den Erstaunten .

*

„Ja , «her sagen S '
, Herr von Trqlst , das wissen S '

noch nicht ? Ja , aber wie ist mir denn — das weiß doch
ichon -alle Welt . Nänffich, daß die Gehchicht' -mit der
Earlow doch nur gemacht war , weil s

' die Geliebte vow
»derrn P -apa ist . Das Stück mußt ' eben fallen , soz '-
iagcn auf Mieren BefM . Und dann , sehen S '

, kommt
noch hinzu , daß da so ein Spitzbub rümlief , so ein
Svulump von Kerl , der sich Konsul schimpfte . Der Mt
den ganzen Skandal inszaniert . . . . Ja , aber sagen S ' ,
was ist Ihnen denn? Da häb ' ich Wohl ' ne rechte Dumm -
heit gemacht .

"
Silvester war in Bewegnitg geraten . „Zahlen ! " rief

er laut und schlug mit dem Löffel gegen die Tasse , aus
der er / von Widerwillen gc>gen das Lokal erfüllt , noch
'kaum einen Schluck genomnien hatte . Es raste etwas in
ihm, das er ouf irgend eine Art 'loswerden mußte .

„Sofort mein Herr, " kän : die Antwort . Grogduft
zog an ihnen varübdr , denn der Kellner hatte einen neuen
Gast zu bedienen, der stumpffinnig drüben in cinier
Ecke 'saß.

(Fortsetzung folgt.)

Llieam und musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Die alljährliche Gedächtnisvorstellung zu 'Schillers Todes¬

tag (9.
'Mai 1805) fand an : Pfingstsonntag statt und gab man

aus diesen: Anlaß sein Jugenbwerk : „Die Räuber " . Die Auf¬
führung selbst nahm einen der Bedeutung würdigen Verlauf
und hinterließ in ihrer leidenschgftlickn :n Erhabenheit und unter
Otto Kienscherfs Regie einen tiefen Eindruck. Die Strei¬

chungen , besonders die der Räübererlebnisse (Nonnenkloster k . )
waren zweckmäßig , ohne dabei den Gang der Handlung zu un¬

terbrechen oder im Verständnis zu beeinträchtigen. Die Szenen
( m Räuberlager waren sehr geschickt arrangiert und von ein¬

heitlicher, alrgeschlossener Gesamtwirkung , was sich am deui-
jichsten im Massenkamps gegen die böhmischen Reiter bekundete .
Auch daß Roller auf der Szene fällt , ist eine sehr überlegte und

nachahmenswerte Rcgienuance . Unsere hiesige bewährte Be¬

setzung der Hauptrollen strebte mit Erfolg dem Schillerschen
'Werk eine großzügige Wiedergabe zuteil werden zu lassen ;
über auch die kleineren Neubesetzungen standen in nichts zurück,
sich dem Enstmble nach bestem Können anzupassen. Das gilt
besonders von Pcn :l Ge mm eck es „Spiegelberg 'h Henry

Pleß ' scharf gezeichnetem „ Roller " und einem jugendlichen
i/niüi '.ger,

'
Adolf Dell , als .^L5lvqrz ". . E. S ch i n d l e r war

für sein zweites Gastspiel mit dem „Kosinskh " betraut worden
und wollen wir nach dieser Leistung gewiß dem jugendlichen
Gast eine Bühnenbegabung nicht absprechen ; doch haben wir

gerade in diesem Rollenfach seit geraumer Zeit schon so viel

Unzulängliches und Unreifes in den Kauf nehmen müssen , daß
man sich doch schließlich an leitender. Stelle der vorbildlichen
>n ::d erzieherischen Vorzugsstellung einer tonangebenden Hof -
bühnc bewußt werden dürfte und deshalb von diesen zweifel-

basten „Hcranbildr :ngs " -Experin :enten endgültig Abstand neh¬
men sollte . Die sich eventuell noch entwickeln könnenden Vor¬

züge des Gastes- und die ihn: augenblicklich noch anhaftenden
Mängel und Untugenden stehen keinesfalls in dem einer Hof¬
bühne entsprechenden Verhältnis und möchten wir cs deshalb
als geratener enrpfeblen, für die Besetzung dieses Faches rou¬
tinierte Schauspieler .zu Gastspielen heranzuziehen , die be¬
reits schon an andern achtbaren Bühnen dieses Fach mit nach¬
weisbaren Erfolgen ( ! ) kreiert und ausgefüllt haben.

W . Sch .

Kleines Tenilleton.
Die Tabelle . Wenn der Leser eine Tabelle sieht , fühlt er

sich beruhigt : die Tabelle hat so etlvas sicheres , unbestreitbares .
Daher bevorzugt die exakte Statistik die Tabelle. Aber eine
fehlt. Eine ist weder im Statistischen Jahrbuch des Reiches zu
finden , noch sonstwo . Aber sie wäre interessant , sie würde Aus¬
sehen machen .

Es müßte nämlich tabellarisch geordnet werden : was kann

sich der Deutsche für 199 Mk . Geldstrafe erlauben , für 399 Mk .,
für 1 Woche Gefängnis , für 3 Monate usw . Und das nicht etwa
nach den Vorschriften dc« Strafgesetzbuches, sondern nach den
tatsächlich erfolgten Urteilen . — Entlvurs :

Für 3—59 Mk. kann man sich schon eine ganze Menge le : -

sten . Man darf Laternen zerschlagen , alte Landarbeiter ins
Genick stoßen, Krankenkassenbeiträge unterschlagen und sogar
Schutzleute beleidigen. (Das aber nur , wenn man das Ab: -
turienten -Examen gemacht hat . ) 50—200 Mk . kosten manchen
Leuten (nicht allen ! ) schwere Beleidigungen .

3 Monate Gefängnis : Viehische Mißhandlung kleiner,
wehrloser Kinder , Aussprechen des Wortes Streikbrecher, Ach¬
tungsverletzung gegenüber dem Landrat , Diebstahl von Brot

für die hungernden Kinder .
1 Jahr Gefängnis : Gehorsamsverweigerung von fieber¬

kranken Soldaten , Erregung des öffentlichen Aergernifses
wegen Perversitäten , Unterschlagung von 259 009 Mk . Depots .

Arrest : prügelnde Unteroffiziere ( Soldaten siehe unter
Zuchthaus ) , der Zivilist , der zu spät zur Kontrollversammlung
kommt .

Freisprechung : selten-; nur bei Amtshandlu :^ en anzu-
wcttden, bei denen das Gemhl der Widerrochtlichkeit fehlte.

Es wäre eine fesselnde Arbeit .

I haben die Kaminfegermeister alle zur Deckung der Unterstütz --
' ungen aufzubringenden Mittel selbst zu beschaffen . Der Ver<

waltungsrat ihrer Kasse bestimmt aber auch mit der Einschrän¬
kung , daß er dazu der Zustimmung des Ministeriums deS

Innern bedarf, die Höhe der Unterstützung. Tie -Kommipwn
beantragt , das Haus wolle dem Gesetze in der von ihr
beschlossenen Fassung zustimmen . Es geschieht dies ohne Tc --

batte einstimmig . ^
Abg . Dr . Koch (natl . ) berichtete namens der gleichen Kom¬

mission für den erkrankten Abg . Geck über das Gesetz, die Auf¬
hebung des - Gesetzes über die Befreiung der Militärverwaltung ,
von den Berbrauchsstenern der Gemeinden betr . Die Außer-

krafffetzung der fraglichen Bestimmung kann nach Sachlage nur
in der Weise erfolgen, daß , wie der Entwurf dies vorsieht ,
das ganze Gesetz aufgehoben wird . Dem Gesetz wurde ohne
Debatte z u g e st i m m t.

Abg . Willi (Soz .)
berichtete für die gleiche Kornmiffion über das von der ersten
Kammer abgeänderte Gesetz, die Ausführung der Reichsversiche¬
rungsordnung betr . Die erste Kammer hat das von der zwei¬
ten Kammer erledigte Gesetz angenommen , jedoch mit einigen
A e n d e r u n g e n . Die Kommission hat die Abänderungen
der ersten Kammer beraten und keine Bedenken gegen die¬

selben gehabt . Es lag dann eine Petition des Vereins

selbständiger Gärtner Badens vor . Diese Petition ist sehr ver¬

spätet eingekommen. Sie verlangt eine Aenderung des Ge¬

setzes in verschiedener Hinsicht . Die Kommission war der Auf¬
fassung , daß eine Abänderung des Gesetzes jetzt nicht mehr
möglich ist . Sie stellt den Antrag , dem Gesetze in der von
der ersten Kammer beschlossenen Fassung zuzustimmen und
damit die Petition für erledigt zu erklären .

Das Haus beschloß ohne Debatte einstimmig nach
diesem Anträge .

Abg . Pfefferle (natl .) erstattete namens der Budgetrkom-

mission Bericht über den Gesetzentwurf, die Vervollständigung
des Stuatsbahnnetzes betr . , den Antrag Blümmel u . Gen .,
die Erstellung von Bähnverbindungen Titisee—St . Blasien und'

Oppenau—Griesbach und sie Petitionen in Betreff der

Dahn Titisee —St . Blasien . Um dem wiederholt vom Landtage
ausgesprochenen Wunsche um Erbauung einer Bahn von Tit :-

see nach St . Blasien zu entsprechen, hat die Regierung dem

Landtage diesen Gesetzentwurf vorgelegt . Zu dem Gesetze
waren Petitionen eingelaufen des Gemeinderats Bernau
und anderer , sowie der Gemeinderäte St . Blasien und Schluch¬
see, die sich auf die Linienführung der Bahn bezogen ; außer¬
dem die Anträge der Abgg. Blümmel u . Gen . Die Kom¬

mission hat den Gesetzentwurf und das ihr vorliegende Mate¬
rial einer eingehenden Beratung unterzogen , auf Grund deren
sie zu folgendem Antra g gelangte : Das Haus wolle 1 . dem

Gesetzentwurf in der von der Regierung vorgeschlagenen Fas¬
sung seine Zustimmung erteilen ; 2 . dazu aussprechen, daß die

Linienführung dieser Nebenbahn von Titisee über Schluchsee
nach St . Blasien als endgültig festgesetzte zu betrachten sei ;
3 . die Petition der Gemeinderäte Bernau , Menzenschwand und
anderer , sowie die Petition der Gcmeinderäte St . Blasien und
Schluchsee mit Genehmigung des Gesetzentwurfes für erledigt
erklären ; 4 . den Antrag der Abgg . Blümmel u . Gen . mit
der Genehmigung des Gesetzentwurfs , betr . die Vervollständi¬
gung des Staatsbahnnetzes und durch die Einstellung der er¬
forderlichen Mittel zur Vornahme von -Vorarbeiten für die
Fortsetzung der Renchtalbahn von Oppenau nach Griesbach in
das Baubu -dget 1912/18 ebenfalls für erledigt erklären.

Präsident Rohrhurst : Es ist ein Antrag der Abgg.
Blümmel u . Gen ., unterzeichnet von Mitgliedern aller Frak¬
tionen , eingegangen dahingehend : „Die Kammer wolle ihre
Meinung und ihren Wunsch dahin aussprechen, die Regierung
möge Vorbereitungen treffen , daß nach dem Bau der Bahn
von Titisee nach St . Blasien eine Stichbahn von Bernau nach
Menzenschwand und eine Linie von St . Blasien an den Rhein
gebaut werden kann ."

Abg . Blümmel (Zentr . ) begründet diesen Antrag . Tie
Petenten , welche sich an die Kammer gewendet haben, stellten
ihre Forderung in einsichtiger Erkenntnis der Bedeutung der
Linie Titisee—St . Blasien zurück . Durch diese Bahn werden
aber viele Orte nicht berücksichtigt . Es ist deshalb geboten ,
eine Stichbahn von Bernau nach Menzenschwand zu erstellen
und dem südlichen SchwarMald durch eine Linie von St . Bla¬
sien nach dem Rhein gerecht zu werden.

Abg . Göhring ( natl . ) : Bernau und Menzenschwand sind
vorläufig in selbstverleugnender Erkenntnis der Sachlage mit
ihren Wünschen zurückgetreten. Ihrem berechtigten Verlangen
muß aber d:: rch eine Stichbahn Rechnung getragen werden
Auch ist die Erstellung einer Bahn von St . Blasien nach der
Rheinlinie geboten.

Abg. Dietcrle (Zentr . ) muß dringend wünschen , daß die
Regierung ein großzügiges Projekt zur Verkehrserschließung
des ganzen südlichen Schwarzwaldes aüsarbeitet .

Abg . Hink (F . - V . ) : Tie Regierung möchte ich bei dieser
Gelegenheit bitten , auch an Todtmoos zu denken und dieses
Hochtal ebenfalls -dem Verkehr zu erschließen . Eine Stichbahn
von Bernau nach Menzenschwand ist notwendig . In jener
Gegend wird Vieh- und Ziegenzucht getrieben und durch die¬
selbe Tiere gezogen, welche nach der Ebene Absatz und auch
gerne Abnehmer finden . Auch Landwirtschaft wird getrieben
All diese Zweige können durch den Bau der Bahn nur gehoben
werden. Der Hotzenwald bedarf gleichfalls der Berücksichtigung ^

Für den Antrag - Blümmel u . Gen . treten im Verlaufe bei
weiteren Debatte die Abgg . Fehrenbach (Ztr . ) , Duffner (Ztr .)
und Wittemann (Ztr . ) ein .

Slbg. BLüller -Schopfheim (Soz .) : Namen? meiner Frah
tion will ich nur kurz erklären , daß wir sowohl dem Gesetzent¬
wurf , wie auch dem Antrag Blümmel zustimmen werden. Auch
wir halten die Erschließung des südlichen Schwarzwaldes für
den Bahnverkehr als wünschenswert ' und geboten.

Finanzministcr Tr . Rheinboldt : Um gerecht zu sein , kann
ich cs nicht unterlassen , darauf hinzuweisen , daß es der Regie¬
rung nicht ganz leicht geworden ist , sich zum Bau der Bahn zu
entschließen . Tie finanziellen Bedenken, . die die Regierung
auf dem letzten Landtag im 'Hinblick auf die Opfer , welche die
großen Bahnhöfe erfordern und noch erfordern werden, vcr -
anlaßten , einen Gesetzentwurf über den Bau einer Bahn von
Titisee nach St . Blasien nicht vorzulegen , sind noch nicht ganz
beseitigt , trotz der Besserung unserer Eisenbahnverhältnisie
Es darf auch nicht verkannt werden, daß durch den Bau der
Bahn die ruhige Waldabgeschiedenheit des Kurortes St . Bla¬
sien gestört wird , die gerade viele veranlaßte , diesen Kurort
aufzusuchen. Die finanziellen Bedenken erfordern die größte
Vorsicht und ich kann daher bezüglich des Antrags Blümmel
wegen des Baues einer Stichbahn und der Erstellung einer
Linie von St . Blasien nach dem Rhein in keiner Beziehung
irgend welche Zugcständniffe machen . Bei der Linienführung
der neuen Bahn kam es darauf an , zu prüfen , wo die größeren
Interessen liegen. Das ist der Fall nach der Schluchseeseite .
Maßgebend waren dabei lediglich allgemeine wirtschaftliche
Interessen .

Nach einem Schlußwort des Antragstellers Blümmel (Ztr .)
und des Berichterstatters Pfefferle ( natl . ) wurden der Gesetz¬
entwurf , die Anträge der Kommission unter Streichung des
Teiles , der sich aus die Renchtalbahn bezieht, und ' der Antrag
Blümmel einstimmig angenommen .

Nächste Sitzung : Freitag y24 Uhr. Tagesordnung : .Pe¬
titionen .

: !ä
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* Die Erörterung über das Verschulden des ZugführersA ä h r durch die Sachverständigen wird fortgesetzt . Sachv.Bertram gibt Aufschluß über die allgemein geltende Be¬
triebsordnung der Eisenbahnen Deutschlands . Demzufolge istdas Zugspersonal dem Zugmeister unterstellt , der Lokomotiv¬führer ist derjenige Beamte , von dem die Sicherheit desZuges abhüngt . Eine wichtige Bestimmung fei , daß alle
mitfahrenden Beamten zusammenwirkeu sollen , um die Sicher¬heit des Zuges zu gewährleisten . Sachv. Bertram erklärttveiter : Dem Zugführer Bähr fiel das eigentümliche Verhal¬ten Plattens auf , er merkte, daß der Lokomotivführer überalles hinwegfuhr , trotzdem bremste er (Bähr ) nicht und alser es tat , war es zu spät . Wenn er vom Einfahrts¬signal bis zur Mitte vor dem Langsamfahrt -Signal dieBremse in Tätigkeit gesetzt hätte , wäre cs immer noch zweck¬dienlich gewesen . Der § 1 der Dienstanweisung hätte ihnveranlassen müssen, einzugreifen . Er verstand es nicht, sichrechtzeitig aufzuraffen , offensichtlich scheute er sich, in dieFunktionen des Lokomotivführers einzugreifen , er hatte ganzden Kopf verloren . Die Eisenbahnverwaltung treffe sonsteine sorgfältige Auslese.

Bähr habe sich im Moment der Gefahr als ein unent¬
schlossener Beamter erwiesen.

Vorsitzender : Hätte Bähr nicht schon beim Vorsignal( 1 . Signal ) bremsen müssen, als er nichts von einer Betriebs¬
bremsung verspürte ? Sachv . Bertram : Er hätte schonvon Istein ab Platten im Auge behalten sollen, lieber den
Bremsweg stellt das Personal keine subtilen Berechnungenan , gesunder Menschenverstand und Entschlossenheit ist die
Hauptsache . Vorhalten muß man ihm , daß er den Zug mit115 Kilometer Geschwindigkeit über das Signal A hinaus¬rasen ließ.

Sachv . Fuchs knüpft an seine Ausführungen von gesternan . Es ist schwer , zu schwer zu sagen , bei welchem Punktder Lokomotivführer hätte eingreifen sollen, allerhöchste Zeitwäre es beim Einfahrtssignal gewesen. Der Zug war mit vor¬
züglichen Bremsvorrichtungen versehen. Dienstliche Verrich¬tungen hielten Bähr nicht ab , den Zug zu beobachten , eine
vorhergehende Ueberanstrengung lag bei ihm auch nicht vor .Im allgemeinen könne man sagen : je geringer die Geschwin¬digkeit des Zuges , desto milder sind die Folgen . Es ist als
sicher zu bezeichnen , daß Zugführer Bähr den Zug nichtgebremst hat , als er es tun wollte , war es zu spät . Er
hat somit in grober Weise gegen seine Dienst¬pflichten verstoßen.

Staatsanwalt Bender (zum Sachv . Bertram ) : Nehmenwir einmal an , Bähr hätte gesehen , daß Platten schläfrig war ,mußte er sich da nicht sagen, hier ist die größte Gefahr ,hier muß ich eingreifen .
Sachv. Bertram : Jawohl , das mußte er sich sagenund darnach handeln . Auf eine Frage von RechtsanwaltStraub erwidert Sachv . Fuchs : Bähr befand sich in

schwieriger Lage, welcher er sich nicht gewachsen gezeigthat , denn sobald er merkte, der Lokomotivführer ist einge-
schlafen , mußte er eingreifen . Auf eine Frage Straubs , wiedaS Unglück verlaufen wäre , wenn die Bremse an einer be¬
stimmten Stelle pingesetzt hätte , erklären beide Sachverständige,darüber genaue Angaben zu machen , sei unmöglich.Damit war die Begutachtung über Zugführer Bährerledigt und es kamen die Sachverständigen auf das Ver¬
schulden des Heizers Männle zu sprechen .

Sachv . Bertram äußerte sich hierzu : Die Dienstauf¬gabe des Heizers ist durch § 7 der Dienstordnung abgcgrenzt .Darin sind als Hauptaufgaben die Arbeiten auf der Lokonro-

8. Deutscher AWmmriiiig in Reibnr?.
In der nur von Vertretern und Mitgliedern besuchtenHauptversammlung des Allgemeinen deutschen Zen¬tralverbandes zur Bekämpfung des Alkoholis¬mus , c . V ., wurde u . a . der Geschäftsbericht vorgelegt, der ein

hervorragendes Anwachsen der deutschen Enihaltsamkeitsbewe -gung feststellen konnte. Seit August v . I . bis 1 . März ds . Js .hat sie um rund 50000 Mitglieder zugenommen und ist autESO 000 Mitglieder angewachsen, von denen etwa 170 000 demobigen Zentralverban .de in 34 Einzelvcreinigungen angehören.Den größten Zuwachs hat der „ Kreuzbündnisvercin abstinenterKatholiken" gehabt . Eingehend wurde eine von Dr . jur . Herm.M . Popert , Hamburg , und Dr . med. A . Höllischer , Pirken-Hammer, vorgelegte neue Satzung durchberaten und ange¬nommen.
In der öffentlichen Hauptversammlung am Nachinittagreferierte Kapitänleutnant a . D . Hans Paasche-Berlin über :Die Bedeutung deS Gemeindestimmrechts . Er führte aus :Die Gemeinde wird von den Folgen des Alkoholtrinkens ont

allerersten und ganz unmittelbar getroffen . Die Armenlastcnund die Ausgaben für Sicherheit und Ordnung verringern sichin jeder Gemeinde, sobald der Verbrauch an Alkoholgetränkcn
nachlätzt . Bon dieser Tatsache kann und soll sich jeder MannUnd jede Frau in Deutschland überzerlge» , und die also Ueber-
zeugten werden den Wunsch haben , mitzuentscheiden darüber ,ob in ihrem Wohnsitz Alkohol verkauft oder ausgeschänkt werden
soll. Gemeindebestimmungsrecht heißt noch nicht Verbot des
Alkcchols in einer Gemeinde . Die Abstinenten aber propagierendies Recht , weil sie wissen , daß nach einer vorhergehenden Auf¬klärung des Volkes die Konzessionen niodergestimmt werden.
Die Entwicklung des Gemeindebestimmungsrechtsgedankens in

Deutschland.
Ueber dieses Thema referierte sodann Dr . med . C.Strecker . Er führte u . a . aus : Tos Gemeindebestimmungs.

recht wird energisch in Deutschland erst seit 5 Fahren propagieriaus der Ueberzeugung heraus , daß durch eine Erweiterung der
Gewerbeordnung es möglich ist, schon jetzt auf gesetzgeberischemWege gegen die Ueberhandnahme der Alkobolaussckankstätteuetwas zu tun . Am 26 . März 1807 faßte in Hannover der Ar-söeitsauSschuß des „ Allgemeinen Deutschen Zentralverbandes'zur Bekämpfung des Alkoholismus e . B .

" den Beschluß , aufidem Abstinentcntage dieses Jahres die Frage des Gemeinde -
bestimmungsrechtes zu behandeln , Dr . jut . Hermann M.Popert hielt dann in Flensburg feinen besonders auch in
Frauenkreisen stark beachteten Vortrag „ Ein Schritt auf dem
Wege zur Mtacht" und brachte dadurch eigentlick die Frage des
GemeindebestimmungSrecktcs ins Rollen . Auf dem Frank¬furter -Ibstincntentage wurde die Frage weiter behandelt un¬
gleichseitig beschlossen, eine Petition an den Reichstag zu richten.Auf dem Augsburger Abftinententage 1910 wurde die genaueFassung dieser Petition festgelegt. Ob von diesem, ersten An-kuxm aut de» deutschen Reichstag schon viel zu erwarten fern

tive festgelegt, alle- andere gehört zu den Rebenausgaben..Heizer Männle war einem Führer zugrtetlt .
der als ein Sonderling galt,

auch war er noch ein junger Heizer. Dessenungeachtet mußteer , als er sah , daß der Lokomotivführer schläfrig lvar , ihnentweder aufrütteln oder den Zug zum Halten bringen . Ichräume ein , er konnte sich nur schwer zu einem Entschlußaufraffen , denn der Lokomotivführer befindet sich ihm gegen¬über in überragender Stellung . Bei größerer Aufmerksam¬keit hätte er den Zustand Plattens bemerken und die Not¬
bremse drehen oder Platten wecken müssen.

Vorsitzender : War er vielleicht in großer Bestürzung ,die sein strafbares Verschulden mildert ?
Sachv . Bertram : Möglich ist daS , aber eine Diszip-

linaruntersuchung hätte er doch zu gewärtigen .
Rechtsanwalt Frühauf : Hat Platten durch Nichtabstel¬lung des Dampfes den Heizer nicht gewissermaßen irre

geführt ? Sachv . Bertram : Nach den Zeugenaussagenkann man von einer gewissen Irreführung sprechen .
Rechtsanwalt Frühauf : Kann nicht durch die Be¬

stimmung , welche nirgends dem Heizer vorschreibt die Not¬
bremse zu ziehen, die Vorstellung bei Männle entstehen, er
sei weniger als Lokomotivführer und Zugmeister berechtigt,zum Gebrauch der Notbremse. Sachv. Bertram : Ich räumedas ein : der Heizer tritt etwas in den Hintergrund , aber in
diesem Falle der Not, sollte er , wenn er seiner Aufgabe ge¬wachsen sein will , und auch aus menschlichen Gründen , zurNotbremse greifen . Wann, der Zeitpunkt des Einschreitensgekommen war , mußte ihm das Gefühl sagen.

Rechtsanwalt Frühauf : Wenn er die Notbremse nie
zog , sich nie darin übte, mußte er cs da auch im Gefühlhaben ? Sachv . Bertram : Eine Scheu vor dem Gebrauchder Notbremse ist immer vorhanden . Rechtsanw . Früh¬auf wünscht Aufschluß über das Verhältnis zwischen Hei¬zern und Lokomotivführern . Sachv . Bertram : Das Ver¬
hältnis ist im allgemeinen ein gutes ; Reibungen kommenüberall , wo Menschen zusammen arbeiten , vor . Sachv . Loko¬
motivführer Marx : Bei jungen Heizern herrscht manchmalein Vorurteil gegen Führer , die den Dienst genau nehmen,man ist leicht geneigt , dies als Chikane auszulegen . Beim
Vorsignal hätte der Heizer Platten energisch aufrütteln
müssen, es wäre das pflichtgemäßer gewesen , als selbst zurBremse zu greifen . Marx fügt bei einer späteren Befragung
noch hinzu : ein junger Heizer wartet gewöhnlich auf das
Kommando des Lokomotivführers .

Sachv . Fuchs ist auch der Meinung , Heizer Männlewäre verpflichtet gewesen , zu bremsen . Es sei seine (Fuchs)
felsenfeste Ueberzeugung, daß der Zug ungebremst auf der
Weiche ankam .

(Nachmittagssitzung .)
Nach Eröffnung der Verhandlungen verlangt der Staats¬anwalt noch die Verlesung des Protokolls vom 4 . August1911 über die Einvernahme des Angeklagten Bähr , in

welcher Bähr erklärt , daß er gesehen , wie Platten schlafendauf der Maschine stand. Bähr verzichtet auf Aufruf , eineweitere Erklärung abzugeben, worauf die Beweisaufnahme
endgültig geschlossen wurde .
Staatsanwalt Bender erhält nun das Wort zur Begründungder Anklage.

MS am 17 . Juli 1911 die Kunde von dem schweren
Unglück in alle Lande getragen wurde , da war nicht alleinein großer Schmerz über die vielen Verletzten, sondern aucheine Unruhe der Bevölkerung über die Sicherheit auf den
Bahnen . Mit besonderer Betonung hebt der Vertreter der
Anklage hervor , wenn auch nur einer der heutigen Ange¬klagten seine Pflicht getan hätte , dann wäre der Zug ge¬rettet worden .

Ohne weiteres wurde als Schuld an dem Unglück die
Erstellung der Unterführung bezeichnet . Nun sei aber sest-

wird , darf bei der gegenwärtigen Zusammensetzung des Reichs¬tages zweifelhaft sein, aber die Forderung vach Einführung des
Gemeindebestimmungsrechtes wird in Deutschland solange er¬hoben werden , bis die Gesetzgebung dieser einfachen Forderungder Gerechtigkeit entsprochen haben wird .

Beim Jugendfest in der Kunst- und Festhalle
nachmittags 3 Uhr hielt Frl . Alwine von Schütz -Magdeburgeine Ansprache: Warum wenden wir uns an dieJugend ? Sie führte u . a . auS : Die Abstincnzbewegungwurde aus der Alkvholnot geboren. Sie begann mit Trinker¬rettung , schlug aber mit der Zeit einen anderen Weg ein, der
nachhaltigere und bedeutendere Erfolge verspricht: sie zieht dieJugend in ihre Kreise.

Vorbeugen ist besser als heilen . Aufklärung über die Al¬
koholfrage bei Kindern und jungen Leuten ist das beste Bor¬
beugungsmittel gegen die Trunksucht.Eine weitere Ansprache hielt Herr Lehrer L . Braun nochan die Jugend .

Oeffentlichc Volksversammlung des Neutralen Guttempler¬ordens I . O .G. T . R . im Kornhaussaal .
Sehr starken Besuch hatte auch die Dienstag nachmittag6 Uhr stattgefundene öffentliche Volksversammlung wiederumaufzuweisen . Im Gegensatz zu der Festhalloversammlung amMontag nahm dieselbe einen sehr ruhigen Verlauf . Als Leiterder Versammlung fungierte Prof . Dr . Leimbach - Heidelberg.Die AbstinenzalsKultursaktor , lautete das Thema,das der Referent , Pfarrer Kr ü g e r - Preschen behandelte. Erproklamierte vor allem den Kampf gegen das Alkoholkapital undbeleuchtete die Schäden des Alkohols aus das Familienleben .Der Tod eines sehr hohen Prozentsatzes der jährlich sterbenden360 000 Säuglinge ist eine Folge des Alkohols . Sehr ungünstigbeeinflußt der Alkohol namentlich den Organismus der Frauen ,wie der Redner eingehend üarlegt . Redner berührt das Müll -heimcr Eisenbahnunglück und den Untergang der Titanic . Eswäre wünschenswert, darüber genaue Feststellungen zu erhalten ,welche Mengen von Alkohol an Bord der Titanic genommenwurden .

Herzliche Begrüßungsworte richtete hieraus der Vorsitzendean den anwesenden Führer der Abstinentenbewegung HerrnPfarrer Burk - Auerbach, der den besonderen Zorn des Alko¬
holkapitals sich zrigezogen hat . Der holländische Vertreter vanRees sprach als erster Diskussionsredner für das Pollard -
s t) st e m. (Leute , die sich in der Trunkenheit eines Vergehensschuldig machen , sollen zwar bestraft , aber wenn sie eine gewisseZeit sich vom Alkohol enthalte » , ihnen die Strafe erlassen wer¬den. ) Der Vorsitzende weist daraus hiu , daß wir in Deutsch¬land bereits in einigen Staaten das Pollardshstem haben.
(Lippe, Braunsckweig, Hessen .) Ms nächster Diskussionsrednererhält das Wort Stadtrat E n g I e r - Freiburg . Er spricht überdas G e m e i u d e b e st i m m u n g s r e ch t und führt hierzuaus : Das Gemeindebestimmuugsrecht ist schon in einer ganzenReihe von- Staaten eingesührt und gibt den einzelnen Ge¬meinden das Recht, durch Urabstimmung güer erwachsenen Pcr -

Sette *
gestellt, daß Mn Fehler der Verwaltung vorliege,ursächlichen Zusammenhang mit dem lluglück stände.Bahnverwaltung habe alle nötigen Vorsichtsmaßregelnachtet, um ein Unglück zu verhüten .

In eingehender Weise gibt der öffentliche AnklägerSchilderung des Unglücks und spricht dann denjenigenDank aus , die an der Hilfeleistung beteiligt waren ,der Bevölkerung von Müllheim , den Bahnbeamten und
Militärverwaltung .

Wer ist vrnrnkwortlich für das Unglück?
In erster Linie der Lokomotivführer , der die Bremseunterlassen und somit das Unglück verschuldet hat . Mit <S2nugtuung bemerkt der Staatsanwalt , daß er etwas tat.führen könne, was den Angeklagten Platten in mildesBeurteilung rücke, er leide an Arterienverkalkung , von welch«,Erkrankung weder die Verwaltung noch die Kollegen Platten;etwas wußten . Es wird erörtert die Dienstzeit deS Ange.klagten, sein Verhalten in den drei Tagen vor dem Unglück,sein Alkoholgenuß am 16 . und 17 . Juli , um dann die Wir.kung des Alkohols bei dem Angeklagten zu schildern , die ein«sehr schlimme gewesen sei, weil auch die Quantität de» .Alkohols eine sehr erhebliche war .
Uebergehend zur rechtlichen Würdigung des Verschulden ;von Platten bemerkt der Staatsanwalt , daß Platten der -

fahrlässigen Tötung , der fahrlässigen Körperverletzung und :der Gefährdung eines Eisenbahntransports angeklagt schund cs sei Platten der Borwurf fortgesetzter Pflichtverletzungzu . machen . Auf die Feststellungen der psychiatrischen Sach,verständigen fußend , sei zu konstatieren, daß der Alkohol-genuß Plattens die Ursache des Unglücks bilde.
Platten fei für das Unglück verantwortlich.

Der Zugführer Bähr habe seine Dienstpflicht verletzt,als er sein Aufsichtsrecht über das Lokomotivpersonal nichtin vorschriftsmäßiger Weise ausübte , obwohl er bereits er¬kannt hatte , daß Platten nicht mehr dienstfähig war . Bährhat unterlassen , die Bremse zu ziehen. Bähr mußte von
Auggen an seine Aufmerksamkeit auf den Zug richten, warer nicht getan . In recht nachdrücklicher Weise erörtert dcrStaatsauwalt die fehlbaren Unterlassungen des AngeklagtenBähr . Dieser sei der Vorgesetzte des Lokomotivführers unddarum auch verantwortlich für die Führung des Zuges und
schuldig im Sinne der Anklage, denn er hätte bei voll¬
ständiger Pflichterfüllung das Unglück verhindern und den
Zug retten können.

Den ■Angeklagten Männle bezeichnet der Staatsanwaltals eine Nebenperson und seine Verfehlungen seien an¬ders zu beurteilen , als die von Platten sind Bähr , aber aucher hatte die Pflicht , bei bestehender Gefahr zu bremsen undden Zug zum Halten zu bringen . Ursprünglich hätte er nichtdie Absicht gehabt , gegen Männle Anklage zu erheben , aberdie mit den Sachverständigen vorgenommene Probefahrt habe
zur Anklage gegen Männle geführt . In Abweichung von der
Anklage will der Staatsanwalt nicht alle dem Männle zumVorwurf gemachten Unterlassungen aufrecht erhalten . Aberdas Verhalten Plattens vor Beginn der Fahrt hätte ihmunbedingt auffallen und er hätte auf der Hut sein müssen .

Der Strafantrag .
Die Fahrlässigkeit Plattens ist eine sehr schwere und

fortgesetzte . Aber mildernd komme sein Leiden in Betracht ;Platten , im allgemeinen gut beleumundet , in Würdigungaller dieser Momente , beanttage er gegen denselben LJa h re
6 Monate Gefängnis , unter Anrechnung der 10 monat¬
lichen Untersuchungshaft ; ferner soll iijtn die Fähigkeit
abgesprochcn werden , weiter als Lokomotivführer tätig
zu sein . Gegen Bähr soll eine Gefängnisstrafe von sechs ,
gegen Männle eine solche von drei Monaten aus¬
gesprochen werden .

Um 6i/z Uhr werden die Verhandlungen abgebrochen.
Samstag früh 9 Uhr Fortsetzung .

sonen , Bestimmungen zu treffen , unter welchen Voraussetzungensich der Ausschank von Alkohol und der Alkoholhandelvollziehendürfen . Die Gemeinden haben auch das Recht , wenn sich einebestimmte Mehrheit dafür ausspricht , den Alkoholausschank au1
verbieten.

In Deutschland, wo wir an einem Zuviel an Wirffchastcnleiden, muh zunächst gegen jede neue Konzession Stellung ge¬nommen werden . Die Schäden des Flaschenbierhandels sind,unberechenbar und wird dadurch der Alkohol in die Familieund in die entlegenste Werkstatt gebracht. Das damit ver¬bundene Borgsystem verleitet die Leute zu großen Ausgabenund wird damit die Bolksernährung herabgedräckt. Der Ein-wand, daß das Gemeindebestimmungßrecht einen Eingriff indie persönliche Freiheit bedeutet, ist nicht stichhaltig . Ta sichsolche Umwälzungen immer nur in einem gewissen Zeitraumvollziehen, so würden diejenigen , welche in der Alkoholproduk -tivn und in dem Vertrieb beschäftigt sind , sich den neuen . Ver¬hältnissen ohne Schaden anpassen können . Daß das Alkohol¬kapital uns in dieser Frage scharf gegenübersteht, ist begreiflich,aus der andern Seite dürften aber die Abstinenten auch Unter¬
stützung erhalten aus den Reihen der Nichtabstinenten und vorallem aus den Reihen der Frauen . Die Arbeiter , die in der
Mkoholindustrie beschäftigt sind, würden dadurch nicht brotlos
gemacht ; sie würden schönere und gesündere Beschäftigungfinden , wenn keine alkoholhaltigen Gettänke mehr hergestelliwerden könnten.

Es sprach dann noch Dr . med. A . Halitscher - Birken¬hammer (Böhmen ) , der die Berliner Methylalkoholvergistungenbeleuchtete und meinte , daß man zuerst sehr viel davon ge¬redet und geschrieben habe, solange man annahm , daß ver¬dorbene Fische die Todesursache seien, daß cs aber auffallendstill geworden sei , namentlich auch in der Presse, als feststand,daß Methylalkoholvergiftungen vorliegen . (Soweit die sozial-demokratische Presse in Frage kommt , bestreiten wir das ent¬
schieden. Sie hat rücksichtslos den Fiirger in diese eiterndeWunde am kapitalistischen Gesellschaftskörper gelegt. Red. des
„ Volksfreund"

. ) Zum Schluß sprach noch Pfarrer Dr . Burk ,worauf nach einem kurzen Schlußwort deS Vorsitzenden die Vcr-'
sammlung geschlossen wurde .

Cbeater und Itlusih.
Lpielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

Freitag , 31 . Mai . A . 64 . „Madame Butterfly "
, Tragödieeiner Japanerin in 3 Akten von Puccini . Ans. y*8 Uhr,Ende 10 Uhr.

Samstag , 1 . Juni . C. 64 . „Paracelsus ", Versspiel in 1 Akkvor Artur Schnitzler . „Liebelei", Schauspiel in 3 Akten 1
von Artur Schnitzler . Anfang Uhr, Ende % 11 Uhr .

Sonntag , 2. Juni . A . 66 . „Der Rosenkavalier" , Komödie fürMusik in 3 Akten von Richard Strauß . Anfana y»? Uhr, :Ende gegen 10 Uhr.
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Badische Willi«.
Religion ist Privatsache .

w : seinem ebenso heißen wie eitlen Bemühen , die
Sozialdemokratie mangels anderen Angriffs -
ffes als religionsfeindlich hinzustellen , um da»

siiit die „katholische Volksseele "
gegen sie ins Kochen zudringen , ist der „ Bad . Beobachter " auf ein unsäglichznedriges Taschenspielerstückchen verfallen . Unser Partei¬genosse Paul Kampffmeyer hatte in eineni Aufsatzüber „Meinungsfreiheit , in der Partei ",'

)vorin er den Ausschluß Hildebrandts aus der Partei be-
. kämpft , da er mit seinen von: Dogma abweichenden An¬

sichten durchaus nicht allein stehe , in der kürzlich erschiene¬nen Nr . 10 der „Sozialistischen Monatshefte " u . a . ganzbeiläufig geschrieben:
.Der Boden unseres Programms ist , meine ich , ein öko¬nomisch-politischer. , Deshalb spricht,das Erfurter Programmden Grundsatz der „Erklärung der Religion zur Privatsache"

aus. Die Partei will eben nicht die Bannerträgerin eineskirchen- «nd religionsfrindlichen AtheiSmnS sein. Und doch- existieren zahlreiche Artikel, Broschüren, Reden, Partcitags -anträge, die alle die Beseitigung dieses Parteigrund -
satzcs ins Auge fassen und den prinzipiellen Kampf gegenReligion und Kirche durch die Partei verkünden lassenwollen.
Aus dieser unanfechtbaren Feststellung Kampfineyershebt der Redakftonsjesuit des „Bad . Beobachters " den

letzten Satz — ,Tlnd doch" . . . bis „ verkünden lassen wol¬len" — durch Sperrdruck hervor und knüpft daran diefolgende wissentlich unwahrhaftige Bemerkung :.Damit wird einmal wieder zugegeben, daß der SatzReligion ist Privatsache " bei der Sozialdemokratie Wohl inder Theorie, nicht aber in der Praxis besteht .
"

Wäre der Souschef des „ Beob .
" — der „Ober " sitztimmer noch in Zähringen — ein Mann von Wahrheitanstatt von jesuitischer Verschlagenheit , so hätte er aner¬kennen müssen, daß auf dem Kampffmeyerschen Satz : „DiePartei will eben nicht die Bannerträgerin eines kirchen -und relegionsfeindlichen Atheismus sein " das Schwer¬gewicht der in Frage stehenden Deduktion liegt , und daß,diametral entgegen seiner wahrheitswidrigen Schlußfolge¬rung, die Erklärung der Religion zur Privatsache für dieSozialdemokratie eben nicht eine leere Theorie , son¬dern im Gegenteil e r n st e Praxis ist. Das m u ß umIo genauer ein Mann wissen , der , wie der politischeMacher des „ Beob .

"
, es unmöglich schon vergessen habenkann, daß gerade die badische Sozialdemokratie imFall R ü d t zur Evi .denz erloiesen hat , daß es ihr mitjenem Programmsatz ernst ist. Er muß , sofern er An-'pnich auf ernste Behandlung macht, sich noch erinnern ,Laß der frühere sozialistische Abgeordnete Rüdt mit seinerPartei wegeü seines religious - und kirchenfeindlichen Trei¬bens , insbesondere auch deswegen in einen u n a u s -gleichbaren Konflikt geriet , weil er — in schrof¬fem Gegensatz zu seinen Fraktionskollegen der Zweitenbadischen .Kammer — sich für die Aufrechterhaltung desVerbots von Klösterniederlassungen im Landeerklärte . Und er muß endlich wissen , daß Dr . Rüdt imGefolge dieser Differenzen in kirchenpolitischen Fragenschließlich im Jahre 1895 vom Parteitag zu Breslau indller Fornr aus der Partei ausgeschlossenIvurdc. Und wenn der Macher des „ Beob .

" diese sen¬sationellen Vorgänge wirtlich schon vergessen haben sollte ,so muß ihm aus der allerjüngsten Geschichte derdeutschen Sozialdemokratie doch gewiß ganz sicher bekanntlein, daß die Religion für unsere Partei in der Praxissvirklich Privatsache des einzelnen ist. Muß er nichtWeben , daß sie im Reichstag von Anfang an die Aus -rahm e g e se tz e gegen die Jesuiten bekämpftM, wie sie im badischen Landtag das Klosterverbot auf -B^ ben bereit war ? Und hat Kamvsfmever nicht geradeWchstäblich recht , wenn er sagt : „Die Partei will ebencht die Bannerträgerin eines kirchen - und rrligionsfeind -^en Atheismus sein?"
Wir meinen , wenn eine Partei sich hüten sollte , diewche auf den Widerspruch zwischen pro -^ ammatischer Theorie und politischera x i s zu bringen , so ist es die des „ Beobachters "

, dasnt tu m . Eine Partei , die Tag für Tag das „warmerz
" für die notleidenden Volksschichten auf der Zungellen hat und im selben Zuge diesem selben notleidendenl̂k zum Vorteil der Besitzenden Hunderte von Steuer -2 . StMluwnen auf die mürben Schultern wälzt ; eine Partei ,in der Theorie für ein volkstümliches - und.,- _ f tJj c 1 11t <f ) e § Wahlrecht schwärmt und dabeiSuikenstr. Gelegenheit benützt, um diesem Wahlrecht — veral .auf soiE " Ängsten Vorgänge im preußischen Dteiklassenhaus ! —InftüUoder spiWstk N iederlage zu bereiten , eine solche Parteilucht. WeststadtWadas . Recht verwirkt , andern wegen angeblicher Grund¬serien mit PreüMUosigkeit Vorwürfe zu inachen . Und wenn das letztereExped. tn dör bewußt unwahren und entstellenden Form ge-M . wie der oben charakterisierte Angriff des „Peob .

"
^ . M ' die kirchenpolitische Haltung der Sozialdemokratie , sor lCtiflUIKt doppelt verwerflich . Das schwarze „ Hauptorgan "I da dem Dreck wieder einmal eine saftige Ohrfeigeben .
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Parteipolitisches aus Bade ».
Landesverb >and der Jung liberalen Vereine Badens^ kiln 1 . und 2 . Juni in O >b <x kirch seinen 10. ordent -Vertretertag ab. Diese Tagung ist die zehnte Jcch -^ rsammlung seit Bestehen , des Landesverbandes . DieMndfimgen nahmen am Vormittag des 1 . Juni mit*r Vorstandssitzung im ,/Schwarzen Adler " ihren An-an die sich die Vertreterversainmlung anschließen

Am 2 . Juni , vormittags halb 11 Uhr ., beginnt die»fiederversammlung für alle Vorstandsmitglieder inkLinde-Lah "
. In dieser Versammlung wird der Lan-^ftitzende , Kammevstenograph Frey über dke poli -Lage referieren . An den Vortrag knüpft sich eine>neine Aussprackfe. Nachmittags halb 4 Uhr findet Turlach .öffentliche Versammlung im „Greifen " statt . Essprechen Reichstvgsabgeordneter Kölsch überneue Branntweinsteiuergesetz " und Landtagsabge -ler Die trich über „Versicherungszwang und Exi-''

irnng " .

Hur aem Lanarag.
Die Bud -getkommtssion der zweiten Kammerhat den Gesetzentwurf , die Vervollständigungdes Staats bahnnetzes betreffend , vom 20 . Fe¬bruar 1912 sowie den A n trag der Abgg . Dlümmel rmdGen . , die 'Erstellung von Bahnverbindungen Titisee --St .Blasien und Oppenmi ^Griesbach betreffend , beraten unddarüber den von Abg . Pfefferle erstatteten Bericht erschei¬nen lassen . Nach dem Gesetze soll auf Rechnung 'des Staa¬tes eine Bahn von Titisee über Schluchseen a ch S t . Blasien als normalspurige stkebenbvhu er¬stellt und 'betrieben werden . Die Komurrssion bean¬tragt , die Kanrmer wolle : a) dem Gesetzentwurf in dervon der großh . Regierung vorgeschlagenen Fasfimg ihreZustimmung erteilen ; b) dazu ausspvvchen, daß dieLinienführung dieser Nebenbahn von Titisee über -Schluch¬see nach St . Blasien als die endgültig festgesetzte zu be¬trachten sei ; c) die Petition dar Gemeinderäte Bernau ,Menzenschwand und anderer , sowie die Petition der Ge -meinderäte St . Blasien und -Schluchsee mit Genehmigungdes Gesetzentwurfs für erledigt erklären ; 6) den Antmgdes Abg . Blümel und Gen . als mit der Genehmigungdes Gesetzenbwurss , betreffend die Vcrvollständignmg desStaatsbah 'NN'etzes , und durch die Einstellung der erfor¬derlichen Mittel zur Vornahnie der Vorarbeiten für dieFortsetzung der Renchtalbahn von -Qppenau nach Gries¬bach in das Baubndget 1912/13 ebenfalls fiir erledigterklären.

Die B u d g e t k o m m i s s i o n der zweiten Kammerhat das Spczialbudget der großh . Oberrechnungs¬kammer sowie eine Denkschrift der Oberrcchnungskam -mer «beraten und beantragt , das Spczialbudget Wgenehmigen und die Denkschrift fiir unbeanstandet zuerklären.
lieber den Gesetzentwubf , die K a minf e g e r nu¬te r st ü tz u n g s k a s s e betreffend , -hat die Kommt s -s i o n s ü r I u st i z u n d V e r w a l t u n g den Berichtferti 'ggestellt . Tie Kommission beantragt , 'dem Ge¬setze mit sölgenden Aenderungen znMtimmen : 1 ,8 4 Abs . 4 erhält folgende Fassung : „ Wenn die Witwe30 oder mehr Jahre jünger war als das verstorbene Mit¬glied , so mindert sich die Witwenunterstützung bei einemAltersunterschied von vollen 30 bis 36 Jahren um einZehntel , von niehr als 36 Jahren — aber nicht über 40Jahren — um Zwei Zehntel , von mehr als 40 Jahreniifttt drei Zehntel . Der Betrag der Waisenunterstiitzamgwibd aus diesem Anlaß nicht gekürzt .

" 2 . 8 5 Abs. 2 er¬hält folgende Fassung : „Die Waisenunterstützung beträgtfür jedes Kind jährlich 1 . wenn und solange Witwenunter¬stützung bezahlt wird , 60 Mk. , bei mehr als 6 bezugsbe -rechtigben 'Kindern ein Kopfteil aus 250 Mk. , 2 . wennkeine Witwenrinterstützung bezahlt wird , 100 Mk . , bei mehrals 6 bezugsberechtigten Kindern ein Kopfteil aus 600Mark .
"

Bur der Partei.
Blankenloch, 30. Mai . Am Sonntag , 2. Juni , mittags%3 Uhr, findet eine Wahl-vereinSversanrmlung im Gasthaus zur„Traube " statt, wozu die Mitglieder und auch „Bolksfteund "

Leser freundlichst eingeladen sind.
Linkenhrim, 30 . Mai . Den Parteigenossen und Volks-frenndlesern zur -Nachricht, daß am Sonntag , 2 . Juni ,imchmittays halb 3 Uhr, in der Brauerei Ritz eine Ver¬sammlung stattfindet . In dieser hält Gen . StadtverordneterA b e l e - Karlsruhe einen Vortrag über deck ersten Teil unseresErfurter Programms . Ter Vorstand sieht einem zahlreichenBesuch entgegen.
Zeuthern , 30. Mai . Am Sonntag , 2. Juni , findet ein Aus¬flug des OrtsvereinS Zeuthern nach Wenzingen statt, wo wirdein dortigen Verein einen Besuch abstatten wollen, dlbfahrt12 Uhr 40 Minuten in Zeuthern . Wir fahren bis Qdenheim,von da aus zu Fuß ( 1 Stunde ) nach Menzingen . Zu diesemAusflug müssen wir die Genossen von Odenheim mit der Bitteum zahlreiche Beteiligung einladen .

Wöschbach, 28 . Mai . Laut Beschluß der letzten Mitglieder¬versammlung veranstaltet der sozialdem. Verein am 30 . Jubiein V o l k s f e st. Wir machen schon heute die Arbeitervereinein den Nachbarorten ' darauf aufmerksam und bitten um derenBesuch . Landtagsabg . Kräuter wird die Festrede halten .Selbach, 30. Mai . Am Samstag , 1 . Juni , abends %9 Uhr,findet im „Grünen Baum " eine Verfammlung des sozialdemo¬kratischen Vereins statt . -Ein Genosse aus Karlsruhe wirdeineil Vortrag halten . Fehle deshalb kein Genosse . AuchFreunde unserer Sache sind willkommen.
Willstätt , 30 . Mai . Am Sonntag , 2 . Juni , nachmittagshall» 4 Uhr , findet im Gasthaus zur „ Jnselbrauerei " im An-schluß an die -um halb 3 Uhr beginnende Mitgliederversammlungdes Bezirks , eine öffentliche Volksversammlungstatt . Geineinderat Genosse A . Teck ans Mörschwird - referierenüber das Thema : „Das sozialdebnokratische Gemeinde-wahl-programm "

. Wir hoffen ans zahlreichen Besuch der hiesigenund auswärtigen Genoffen.
Nachwehen des sächfischen Bergarbeiterstreiks . Der ver¬antwortliche Redakteur der Chemnitzer „Volksstimme" , GenosseMax Müller , wurde vom Stolberger Gericht zu 4 WochenGefängnis verurteilt . Die Straftat ist eine angebliche Beleidi¬gung zweier Steiger auf einer der bestreikten Gruben . — DasStolberger Gericht hat sich fast jeden Tag mit Streikprozessenzu beschäftigen und verhängt fast jeden Tag Gefängnisstrafengegen Männer und Frauen .

13. bädischer Rrichstagswahlkreis .Am S o n n t a g, S . Juni , nachmittags Punkt 1 Uhr, findetim „A d l e r " in Eppmgen eine Reichstagswahlkreiskonferenzstatt . Tagesordnung : 1 . Die verflossene Reichstagswahl ;2. -Abrechnung des Wahlkreises ; 3 . Bericht von der Landes¬konferenz; 4 . Unsere nächsten Aufgaben .Zu dieser Konferenz sind die Parteigenossen des Kreisesfreundlichst eingeladen . Bon Orten , wo sozialdemokra¬tische Mitgliedschaften bestehen , müssen außeretwaigen Delegierten unter allen Umständen die Vor¬sitzenden und Kassierer der Mitgliedschaften erscheinen .Emil Maier , Parteisekretär .

Hur dem Lande.
— Sozialdemokratischer Verein . In der Mitgliederver¬sammlung am kommenden Samstag wird Gen . Trinks ineiner „Politischen Rundschau " die aktuellsten politischen Ereig¬nisse Revue passieren lassen. Ferner wird^ die Abrechnung vonder Maifeier gegeben. Es darf deshalb erwartet werden, daßdie Genossen zahlreich und vor ollem vünktlich erscheinen

— Klagen über mangelhafte Briesbefördrrung durch die:Post gehen uns zu . Unser Lokalexpedient schreibt unS : Schon!wiederholt ist eS mir vorgekommen, daß Briefe und Postkarten,/die ich abends hier direkt am Posffchalter des Postamts ' oberauch in der Stadt aufgab , an die Adresse der Redaktion oderder Expedition unseres Blattes entweder gar nicht oder so spät,dort ankamen , daß die darin enthaltenen Notizen, Inserateufw. keine oder erst nachträgliche Verwendung finden konnten .So gab ich am 17. Mai abends halb 9 Uhr einen Brief un»Postkarte an hen „Bolksfreund " auf , die ihren Bestimmungsortüberhatiipt nicht erreichten . Am 2 8 . Mai gab ich abend 5.halb 12 Uhr direkt am Schalter des Postamts eine Karte andie Redaktion des Volksfreund auf , die aber erst am 29 . Mastmorgens Mischen 6—7 Uhr von hier abging und bereits um11 Uhr, d . h . 2 Stunden nach Redaktionsschluß an die Redaktiongelangte . Die Karte brauchte also von Durlach nach Karlsruhenahezu 12 Stunden , während sie höchstwahrscheinlich in derHälfte dieser Zeit von Frankfurt nach Karlsruhe beför¬dert worden wäre . Nun hat man ja gewiß das Recht, Be¬schwerde zu führen . Bor etwa zwei Jahren führte die Geschäfts¬leitung des „VollSfreund " beim Postamtsvorstmld Beschwerde,weil ein rechtzeitig hier ausgegebener Brief mit Inseraten zuspät dort ankam und ihr dadurch Schaden er-wuchZ. Der Post -' am-tsvorstand teilte kurz und bündig mit , daß „ nicht feftßefteUfwerden konnte, ob das diesseitige Postamt ein Verschuldentrifft "
. Punktum ! Eine Erledigung , -die gerade nicht zu fer¬neren Beschwerden ermutigt . Es dürfte sich doch empfehlen ,dafür Sorge zu tragen , daß die Beförderung im Einzelfalle nichtmit „Thurn - und Taxis 'scher Postgeschwindigkeit" geschieht.— Verhaftet wurde Donnerstag früh der erst seit einsgeuWochen provisorisch angestellte städtische Wagmeister Jsele . Ersoll bei Ausstellung von Wagscheinen betrügerische Manipula¬tionen vorgenommen haben . Ob und inwieweit diese Anschuldt-gungen den Tatsachen entsprechen, wird die Untersuchung er¬geben. Die -Verhaftung erregt hier Auffeben, da Jsele, der im64 . Lebensjahre steht, allgemein als rechffchaffener Mann be¬kannt und geachtet ist.

Bruchsal .
—- Sozialdemokratische Partei . Die fällige Mitglieder¬versammlung muß umständehalber auf Samstag den 8. Juniverschoben werden ; -wir bitten dies zu berücksichtigen . DeS -wei¬teren machen wir auf -den am- Sonntag vormittags hall» 5 Uhrstattfindenden Ausslrog des Arbeitergesangvereins nach dem :Geckenthaler Wald aufmerksam . Sammlung -halb 5 Uhr bei dergroßen Brücke . Jedermann ist willkommen.

Ettlingen .
— Sozialdemokratischer Verein . Die Mitglieder des erwei»terten Vorstandes werden gebeten , heute , Freitag abeich, %9 Uhr,'bei Traut erscheinen zu wollen.— Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe . Die gesternabend im „ Erbprinzen " tagende öffentliche Versammlungwar verhältnismäßig gut besucht . Gen . Schellin legte inlängerem Vortrage all die Grüiche dar , welche das Verlangennach Sonntagsruhe rechtfertigen und fand damit die Zustinr»mung -Aller ; nur drei Herren bekannten sich als Gegner derSonntagsruhe . Daß die organisierte Arbeiterschaft mit derEinführung der Sonntagsruhe einverstanden ist, braucht hierwohl nicht besonders betont zu werden , denn diese Forderungentspricht nur der Billigkeit und Gerechtigkeit. Ob aber derEttlinger Gemeinderat die auf ihn gesetzte Hoffnung erfüllenwird ? Wer will da prophezeren? Jedenfalls aber ist es be»!zeichnend , daß die Ettlinger auch in dieser Frage an der hinterenSpitze marschieren.

Heidelberg, 30 . Mai . Der Mord auf dem Katzen -,b u ck e l . Tie Staatsanwaltschaft Mosbach scheint bereits aufder Spur des .Mörders des Heidelberger Studenten zu sein.Dringend der Tat verdächtig sind drei Rowdies von Eberbach ;von denen einer verhaftet wurde , während die anderen Beidennoch nicht verhaftet werden konnten. Einer der Dreien hat sicham Tage nach Pfingsten in die Schweiz begeben, man vermutetin ihm den Täter , weil er am Mordtage einen Revolver trugund sich äußerte , als er den Aufstieg auf den .Katzenbuckelmachte : Wenn ich heute einem Waldkatzenbacher begegne, Macheich ihn kalt.
Mannheim , 30 . Mai . Der verheiratete Maurerpolier An¬ton Eisinger ans Käfertal , wohnhaft Langstrahe 47 in Mann¬heim , stürzte gestern vormittag zwischen - 9 und 10 Uhr an demNeubau Lortzingstraße 17 von dem ersten- Stock ab und erlitt •einen Armbruch und schwere innere Verletzungen . Er wurdemit dem Sanitätswagen ins Alkgem . Krankenhaus befördert,wo er gestern abend 7 Uhr verstorben- ist.

Neue; vsm läge.
Die Billa der Skandale.

In Frankfurt a . M . verhaftete die Polizei vor ein»genTagen eine in der Franffurter Gesellschaft wohlbekannte Frau ,die Witwe des früheren Kommissionärs Fontheim . Boretwa 6 Jahren machte die Frau , die an der Seite eines geistes¬kranken Mannes nicht gerade auf Rosen gebettet war , zumerstenmale in der Oesfen-llichkeit dadurch von sich reden, daß sieeinen Band stark erotischer Gedichte veröffentlichte. KurzeZeit darauf gab die kleine Billa in der Eckenheirner Landstraße,die Frau Fontheim bewohnte, wieder einmal Ursache zumStadttlatsch . Das Dienstmädchen de» Ehepaares , das schonziemlich lange dort in Stellung war , gab einem Kinde dasLeben und die beiden Eheleute —- — adoptierten das Kind undbehielten die Mutter tn dienender Stellung bei sich. Wiederein Jahr später ein rreuer Skandal ! Das Dierrstmädchenwirbwahnsinnig , versucht ihr Kind zu ermorden , verletzt es schwer,wird in ein Irrenhaus gebracht, von dort nach einem halbeieJahr als geheilt entlassen und - von dem Ehepaar wiederausgenommen . Bor etwa zwei Jahrei ) -wurde .dann das Hausder Schauplatz einer furchtbaren Tragödie , die Stätte einerBluttat , deren Motive nie enthüllt werden konnten, da sämt¬liche beteiligten Personen beim Eindringen der Polizei t-otwaren . In Älbwssenheit der Frau Fontheim hörten Nachbarnmehrere Schüffe in ihrem Hause fallen , man drang ein und '
fand den Hausherrn , das Dienstmädchen, und das Kind er¬schossen iir einem Zimmer liegen, ohne daß jemals festgestellttverden konnte, ob der geisteskranke Gatte oder das Dienst¬mädchen die Tat begangen- hatte . Dann wurde es still in der-kleinen Billa , bis die rauhe Hand der Kriminalpolizei wiederum,eingriff und den Beweis erbrachte, daß es in der geheimnis¬vollen Villa , in der man nachts die Geister der drei lÄmordetenumgehen hörte , doch recht vergnüglich und lebhaft zugegangenist . Tie Kriminalpolizei hatte in Erfahrung gebracht, daß dasTor des Hauses nur auf ein bestinnn : .-s Zeichen geöffnetwerde und- daß man durch ein Guckloch Außenstehende voninnen sehen könne ; sie sandte nun einen Boten mit einemfingierten Brief . Dem Boten wurde anstandslos geöffnet undals mit ihm die Beamten eindrangen , fand man im Haüse eine!kleine 'Gesellschaft von Herren und Damen in einer Situation ,die keinen Zweifel über de» Zweck des Besuches aufkommenließ . Frau Fontheim , gegen die außer der erwiesenen Kuppeletnoch der schwere Verdacht einer Verfehlung gegen 8 180 vor«lag, wurde sofort verhaftet und beging am dritten Tage ihrer:Interniereun «r einen Selbstmordveriuch . indem sie sich an eine» !
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Bettpfosten zu erhängen versuchte. In den Kreisen der Frank -
surter Lebewelt hat diese Affäre naturgemäß recht unlieb¬
sames Aufsehen erregt , zumal die Beziehungen der Dame bis
in die ersten Frankfurter Kreise hineinreichten.

Bestätigtes Todesurteils
Mülhausen , 26 . Mai . Hie von zuverlässiger Seite ver¬

lautet , hat der Kaiser das
^ Gnadengesuch des am 2 . Fe¬

bruar d . I . vom hiesigen -Schwurgericht zum Tode verur¬
teilten Fabrikarbeiters Johann Baptist Adolf aus Ben-

fev>, welcher im September vorigen Jahres die Wirtin Weber
von Sandozweiler bei Senbheim ermordete und beraubte , ab¬

gelehnt . Der Raubmörder hatte nach der Verurteilung durch,
allerlei Selbftbeschuldigungen die Vollstreckung des Urteils hin¬
auszuschieben gesucht . In aller Stille weiten gegenwärtig die
Vorbereitungen getroffen , um für die nächsten Tage die H i n-
richtung vorzubereiten .

Brand eines Klosters .
Celle, 96 . Mai . Das im Jahre 1243 gegründete Kloster

Isenhagen wurde von einem Grotzfeuer heimgesucht , durch das
ein Drittel des Klosters zerstört wurde . 7 Feuerivehrcn hatten
angestrengt zu arbeiten , bis es gelang , den Brand auf seinen
Herd zu beschränken . Die in den abgebrannten Flügeln liegen¬
den kranken Damen konnten nur mit Mühe gerettet werden.
Das Kloster diente hauptsächlich als Unterkunftsort für ältere
Damen .

Arbeiterrifiko .
Brüssel , 30 . Mai . In der Vorstadt Rnhhrock stürzte gestern

ein Baugerüst zusammen , auf dem sieben Arbeiter beschäftigt
waren . Zwei wurden tätlich verletzt und starben kurz noch
dem Unfall . Die anderen kamen mit leichteren Verletzungen
davon.

Krefeld , 30 . Mai . In der Baggerei Rhenania am Rhein¬
hafen geriet der Arbeiter Rowak, Vater von 8 Kindern in das
Kammradgetriebe einer Maschine und wurde völlig zermalmt .

Eisenbahnunglück .
Lyon, 30 . Mai . Gestern abend stieß auf der Linie Embrun--

Briancon im Bezirk Savines eine Maschine mit einem Zuge
zusammen, in dem größtenteils Soldaten , die vom Urlaube zu -
rückkchrten , faßen . Drei Wagen wurden stark beschädigt , 29 Sol¬
daten verletzt. Ein Teil von ihnen mußte ins Krankenhaus
geschafft werden.

Selbstmord aus gekränkter Ehre .
Berona , 30. Mai . Der Lokomotivführer Salvia tadelte

seine beiden 18 und 20 Jahre alten Töchter, weil er sie im Ge¬
spräch mit jungen Männern angetroffen hatte . Die beiden
Schwestern nahmen sich das so zu Herzen , daß die jüngere sich
ourch einen Schuß in die Brust tötete, während die ältere sich
aus dem Fenster auf die Straße stürzte . Auch sic war sofort tol.

passe, der könne es ja ändern . Und die Arbeiter änder¬
ten es , indem sie alle zusammen, 5 Mami , den Betrieb
verließen . Am Donnerstag morgen wurde von Seiten
der Derbandsleitung versucht , mit Zuhilfenahme des Vor-?
sitzenden des Arbeitgeberverbandes , den Streik wieder bei¬
zulegen , was aber nach fast einstündigen Auseinander¬
setzungen mit Herrn Hans Leyenvecker an dessen vollstän¬
digen Ablehnen jedweden Entgegenkommens scheiterte .
Herr Hans Leyendecker erklärte , sich nicht den Beschlüssen
von -Organisationen fügen zu wollen , weshalb für ihn
auch kein Platz in den Reihen der organisierten Arbeit¬
geber sein könne . Er zog den Austritt einer vernünftigen
Schlichtung der Streitsache vor und will den Kampf mit
den Arbeitern auf eigene Faust und Risiko führen . Der
Streik dauert deshalb fort .

Zvntyqlverbaind der Küftr . Montag abend yo,9 Uhr
findet im „Gewerkschaftshaus"

, Kaiserstr . 13 , eine öffent¬
liche Küfer -Versammlung statt , in der Kollege Wilhelm

eel ans Mainz ein Referat halten ivird . Zu dieser
Versammlung sind die Küfer sämtlicher Betriebe einge¬
laden.

Bild machen kann . Fast scheint es , als ob ernstere Mel .
düngen zurückgohalten würden . Während die Regierung
noch immer erklärt , weitere Nachrichten von ®ettew£j
Liautey nicht erhalten zn haben, wird von anderer Seit
ein Telegramm aus Tanger verbreitet , worin mitgeteiW
wird , daß in der Nacht vom 27 . auf lden 28 . Mai die Ber -^
der von neuem vor die Mauern der Stadt zurückgekehrt ^
sind . Es sei unmöglich, die Stadt zu verlassen oder Sic
Wälle zu besteigen . Einer kleinen Anzähl von Angrei-
fern sei es am 29 . morgens gelungen , nach einem heftigen D
Kampf und energischem Feuer gegen eine Bresche im Fort
Tambert durch das Tor Mederscch Bab Gissa, das sie
sprengten , einzudringen . Sie belagern augenblicklich
Bab Gissa.

Schüttr - Janz in Karlsruhe . Das Luftschiff Schütto -
Lanz hat nun auch unserer Stadt einen Besuch abgestattet .
Heute früh gegen 6 Uhr kam es von Schwetzingen her
hier an-gefähren , führte über der Stadt mehrere Manöver
aus , um dann wieder in der Richtung nach seinem Stand¬
ort zu verschwinden.

Wie uns aus Schwetzingen gemeldet wird , ist das Luft¬
schiff um 8 .15 Uhr glatt vor der Halle in Rheinau ge¬
landet .

Durch Selbstentzündung gerieten in einem Neubau in der
Essenweinstraße am 29 . ds . Mts . nachts gegen 11 Uhr Gerüst¬
stangen , ans welchen ungelöschter Kalk gelagert war , in B r a n d .
Von Vorübergehenden konnte das Feuer gelöscht werden.

Eine Betriebsstörung der elektrischen Straßenbahn entstand
am 26 . ds) Mts . auf der Strecke Karlstratze—Beiertheim dadurch,
daß ein Wagen einer hiesigen Güterbestätterei infolge Radbruchs
aus das Gleis fiel . Der Straßenbahnverkehr konnte zirka
20 Minuten nur durch Umsteigen aufrecht erhalten werden.

Zum Cransportarbeiterltreik .
London , 30. Mo« . Der Streikamsschuß hajt Iden voll¬

ziehenden Natijonalrat der Tvansportzarbeister ersucht , un¬
verzüglich zusammönzutrehen , uatt den NatqonalstreLk ^
erklären und diie Anerkennung der GabMdsätze der Ttzvjdjc -
Union zu erziwmgen. ;

London, 30 . Mai . Der Verband Londoner
Schisfsreeder hat die Einladung des HanbelsamG
zu einer gemeinsamen Konferenz mit den Vertretern der
Transportarbeiter formell a b g e l eh n t . Es komme da¬
bei doch nichts h-evaus , weil die Arbeiter die vereinbarten
Verträge nicht hielten . Diese halsstarrige Haltung der
Unternehmer ist ein starkes Stück , nachdem !dic staatlich;
unparteiische Untersuchung ergeben hat , daß die Ausstän¬
digen in fünf von sieben Beschwerdepunkten recht haben.
Auch ans konservativer Seite erregt der Beschluß ds
Reeder teilweises Unbehagen . Freilich fehlt es auch nicht
an scharfmacherischen Stimmen . Diese sowie die Arbest.
geber rechnen darauf , daß die Regierung , idie sich ver¬
pflichtet hat , die Verproviantierung Londons nicht stocken
zu lassen , dadurch schließlich in Konflikt« mit den Strei -
kenden geraten wird . Man wird heute weitere Versucht
machen , die Reeder zum Einlenken zu bewegen.

Oer Aus

Zu m Kampf um die präfidentfcbaft .

Cetzte Nachrichten.

Doppel-Schülerselbstmotd .
Belgrad, 30 . Mai . In dem bei Belgrad gelegenen historisch

berühmten Park Toptoschider wurde die Leiche der Schülerin
der Belgrader Handels -Akademie, Dschukitsch und des Gym¬
nasiasten Kvsta aufgcsundcn . TaS Motiv zu dem Doppel-
Selbstmord scheint weniger unglückliche Liebe zu sein , sondern
schlechte Schub-Zeugnisse. Beide wohnten in einer Straße .

Todesfall.
Dayton (Ohio) , 30. Mai . Der Aviatiker Wilbur Wright ist

«ach längerer Krankheit an Typhus gestorben.

Gemeindeicvabllieg .
Bcrghauscn , 30 . Mai . Bei der gestrigen Gcmcinde-

ratswahl erhielt die sozildemokratische Liste für 6 Jahre
167 Stimmen , die Demokraten 106 und die Bürgerver -
ciiirgung 80 - für 3 Jahre : sozialdemokratische Liste 157

stimmen, Demokraten 112 und Bürgerverein 112. Tie
Wählkomniission verteilte nun die Sitze , offenbar um sich
zeitraubende Rechnungen zu sparen , gleichmäßig auf alle
drei Vorschlagslisten. Das ist natürlich falsch. Für die
sozialdemokratische Liste kommen mehr Vertreter heraus ,
als wie die Wahlkommission ausrechnete . Wir werden
noch darauf zurückkommen .

Telephonisch geht uns die Mitteilung zu , daß der So¬
zialdemokratie 3 Sitze zugestanden wurden .

Newyork, 30 . Mai . Mit den Primärwahlen von Nest
Jersey ist die persönliche Kampagne zwischen Rooseveh
und Taft zum Abschluß gelangt . Nahezu in allen StW
ten , wo Primärwahlen stattgefunden -haben , hat Roof»'

Veld einen ausgesprochenen Sieg errungen , irnd fein*
Wählagenten halten seine Nominierung als Präsident
für sicher. Andererseits glauben die Anhänger Taft!
noch immer , daß der Präsident den Nationakkonvent be¬
herrschen werde. Tie republikanische!^ Kandidaten der-
legen ihr Hauptquartier am Montag nach Chicago.

Briefkasten der Redaktion .

Aus du Stadt.
* Karlsruhe» 31 . Mai.

Bildungsansschust .
Zusammenkunft Montag , dcn 3 . Juni 1912 , abenlds

"halb 9 Uhr , Kaiferstvaßc 124 a.
Beiertheim .

Am -Samstag , 1 . Juni , abends 8 Nhr, findet die fällige Mit¬
gliederversammlung des sozialdemokratischen Vereins statt , in
welcher Genosse Rechtsanwalt Tr . K n l l m a n n einen Bortrag
über „Antike und moderne Sozialpolitik" halten wird. Es ist
deshalb Pflicht von allen Genossinnen und Genossen , in dieser
Versammlung zu erscheinen ; auch Freunde und Gönner unserer
Sache sind willkommen .

Rüppurr .
— Die Freie Turnerschaft veranstaltet am Sonntag ,

2 . Juni , mittags 3 Uhr. im „Bähnhoshotel" ein Schau¬
turnen mit Blumenverlosung rc . und ersucht die Bruder -
vcrcinc wie auch unsere Ge'sinuungssreunüc , sich an der Ver¬
anstaltung beteiligen zu trollen .

Ter Kampf im Metzgergewerbe
mit der Firma Kleiber ist im Gange . Die -Organisations¬
leitung bemühte sich noch einmal , den Streit in Güte beizu¬
legen, was jedoch an der Hartnäckigkeit des Herrn Kleiber schei¬
terte . Herr -Kleiber erklärte dem Vorsitzenden der Organisa¬
tion, daß er nie mit der Organisation einen Tarif abschliehen,
sowie auch keine organisierten Arbei-ter mehr weiterbcschäftigcn
würde . Weiter sagte Herr Kleiber wörtlich: Sie können machen
was Sie wollen , mich bringen Sie ni-cht klein . Soviel Geld wie
Ihr habt, hob ich auich. Wer zn mir nicht kommen will , soll
draußen bleiben . Bei mir wirds gemacht', wie ichs haben will
und nicht anders. So , Arbeiter der Oststadt, jetzt wißt Jhrs .
Die Ware verkauft Herr Kleiber meistens nur an organisierte
Arbeiter ; -aber organisierte Arbeiter sind dem Herrn in seiner
Arbeitsstätte ein Dorn im Auge, weil diese den alten Schlen¬
drian nicht mehr mitmachen. Nur ganz minimale Forde¬
rungen hat die Organisation gestellt . . Geregelte llstiindigc Ar-
öcttszcit täglich, für Logis außer Haus 13 Ml . pro Monat , für
Ueberstunden 60 Pf „ sowie nach einjähriger Tätigkeit im Ge¬
schäft 3- Tage Ferien unter Fortbezahlung des Lohnes, das sind
die Hauptpunkte des Tarifs .

Einwohner der Oststadt ! Unterstützt uns in unserem guten
Rechte . Arbeiter der Oststadt ! Klärt eure Frauen und Kinder
auf , wer Herr Kleiber ist und was sie nun zu tun und zu lassen
habe« . Die Firma Kleiber muß solange gemieden werden , bis
Tarif und Organisation anerkannt ist .

Die L oh n k o m m i s s i o n.

6nglifcbe Gärte.
Frankfurt a . M . , 3<h Mai . Der Besuch vou etwa 100

Mitgliedern der Adult -Schools , Tainen und Herren , wurde
durch einen festlichen Empfang am Hauptbahnho ) eiivge-
lcitet . Tie englischen Gäste (besichtigten gestern unter be¬
währter Leitung kommunale Einrichtungen sowie einige
Frankfurter Fabrik -Etablissements nnb folgten abends
einer Einladung zn einer öffentlichen Versammlnnq , die
im großen « aal des kaufmännischen Vereins stattfand .
Tic Veranstaltung gestaltete sich zu einer großen Künd-
gebltng zugunsten sreundnachbarlicher Beziehungen zwi¬
schen -England und Deutschland.

L . V.» Durlach . Grete Beier wurde durch die Guillotu
hiugerichtet ; in Sachsen findet der gesetzliche Mord nach be*-]
selben Methoden wie in Baden statt . In Preußen
wird die Hinrichtung - noch mit dem Handbeil vollzogen ,
sehen also , daß sogar in Bezug auf Hinrichtungen Preu
immer noch den „altbewährten Traditionen " aus dem Mit
alter folgt . Der Rückschritt und kulturelle Tiefstand ist
aus allen Gebieten ein gleich großer , nicht einmal den
richtungsakt kann dieser Staat modernisieren.

Elchesheim. Das Pavteisekretoriat wird Ihre Zusi
erledigen . Die Broschüren können Sie durch die Buchhandb
des „ Bolksfreund " beziehen.

ferklluk o

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .

Reicbstagserfatzwabl .
Tristr , 31 . Mai . Be? der oMrigen M/chstagsl -rW -

wahl int Wahlkreise Sasirbuvg -Merzig SKorlonP wurden
atoWC/tben für Wirr (Zentrum ) 15898 , für S .°>nch
(Wild -rZntsium) 7138 , für P1 ck ( ttatl .) 1540 und für Äre¬
iner ( Soz .) 739 Stimmen . Wirr ist somit pewähdt.

Reicbstags -Brfatzwabl .
Schwerin , 30 . Mai . Die mecklenburgische Regierung

ordnete die Reichstagswahl für Hagenow -Grevesmühlen
ans den 20 . Juni an . Tie Ersatzwahl ist dadurch notlven-
dig geworden, daß der Reichstag bas Mandat des konser¬
vativen Abgeordneter Pauli für ungiltig erklärte . Herr
Pauli kanbidieri wieder und für die übrigen Parteien
sind ebenfalls die gleichen Kandidaten nominert worden
wie bei den̂ allgemeinen Wählen , für die Fortschrittler
-Oberlehrer « ivkovich und für die Sozialdemokraten Ar-
bcitersckretär Kötzer .

Bus frankreteb .
Paris , 80 . Mai . Der Ministerrat beschloß bezüglich der

Revidiernng der Wahlrefornr die Vertrauensfrage zu
stellen . — DerJustizmimster hat eine Untersuchung an¬
geordnet wegen Ausnutzung gefälschter Marokko-Depe¬
schen zu Börsenspekulationen .

Royaliftifcbe jSarren .
Paris , 30 . Mai . Das Blatt „ Ercelsior" berichtet aus

Montpellier : Bei einem royalistischcn Bankett veranstal¬
teten die Royalisten in Pignon eine Stratzenkundgedung .
Sie zogen vor das Gemeindehaus , drangen dort ein und
zertrümmerten das Standbild der Republik . Vor dein
Rathause fand hierauf eine weitere Kundgebung statt .

Zu dem Streik be? der Firma .Hans LryenHeckrr , Her-
renmaßgeschäft, Kaiserstr . 177 , ist folgendes zu berichten :

Tie Firma hatte bei Beendigung der letzten Aussper¬
rung versprochen, 10 Proz . mehr wie «der hiesige Lohn¬
tarif in Klasse 1 vorschreibt, bezahlen zu wollen und hatte
auch während dieser Zeit iu der Presse in reklamehafter
Weise bei Arbeitergesuchen diese versprochenen 10 Proz .
reichlich ausgenutzt . Nun wurde nach Pfingsten ein Ar¬
beiter , der bis jetzt bei der Firma im Taglohn gearbeitet
hat , nach Stückarbeit beschäftigt, jedoch ohne den Zuschlag
von 10 Proz . Zu gleicher Zeit wurde auch ein Arbeiter
eingestellt, mit dem organisierte Arbeiter wegen seiner
Characktereilgenschasten nicht zusammenarbeiten wollen.
Als die Arbeiter Herrn Leyendecker dieses mitteiltcn , gab

zur Antwort , keine .Zeit zu 'haben, und wem es nicht

Sin Gefetzentwurf gegen die 6ntvölkerung .
Paris , 30 . Mp ?. Der Deputierte und ehenMlige Kriegs -

minister Missimy braschte in der Kämmer einen Gesetz -
antrag rin , der bezweckt, dev namentlich durch die letzte
Statistik erwiesenen Bevölkerungsabnahme ,M steuern.
Danach soll jede Mutter von 4 Kinder nein): Prämie von
500 Frcs . erhtlten , welche teilweise oder 'galnz zur Siche¬
rung eiKer Leibrente verwendet werden kann. Ter Bc-
trckg der Rente würde mit der Zahl der Kinder Annehmen ,
sodnsi beispielsweise eftse Mntter , die vom 20 . bis 31 . Le¬
bensjahre 8 Kinder hätte , mjit 60 Jahren eine Lcsibreftte
von 518 Frcs . erlßelte . Die erforderlichen Geldmittel
sollen erlangt werden durch eure besondere Besteuerung
der Junggesellen und der Ehepaarle, d,e keine Kinder oder
nur 1 Kind hgbem.

Marokko .
Paris , 30 . Mai . Die Nachrichten aus Fez sind so un¬

klar , daß sich niemand sibcr die Laae in der Loupfftadt ein

G . F . § 15 der Reichsversicherungsordnung bestimmt:
Vertreter der Unternehiner oder anderen Arbeitgeber und J
Versicherten werden nach den Grundsätzen der Verhältnis
gewählt. Wird dabei die Stimmabgabe aus Vorschlagslst
beschränkt , so bestimmt die Satzung , bis wann sie einzureft
sind ; die Wahl ist , unbeschadet der Vorschlagslisten, geheim.

"

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Lasiallia . ) Heute, Freitag , Singstunde .
Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit.) Heute, Freitag ,

9 11hr , Singstunde . Vollzähliges Erscheinen, auch her rtä
a«gemeldeten Sänger unbedingt erforderlich. Liste für l
Ausflug nach Maulbronn liegt auf .

Karlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein Brudcrbui
Jeden Freitag und M o n t a g , abends halb 9 Uhr,
stunde im kleinen Saale des „Kühlen Krug " .
Herren Sänger , auch die Neuangemelde-ten , werden crsi
pünktlich die Proben zu bffuchen .

Karlsruhe , tBlechner und Installateure . ) Samstag , 1 .
abends halb 9 Uhr , in der „ Fortuna " Berufsversamml »^

Karlsruhe . (Arbeitcr -Radfahrer -Verein .) Samstag , 1. J 'jtz
abends halb 9 Uhr, Kaiserstraßc 13 , Mitgliedervcrsad
lung . In Anbetracht einer reichhaltigen und wicl
Tagesordnung ( Wahlen zum Bundestag ) ersuchen wirj
Mitglieder , recht zahlreich zu erscheinen .

Karlsruhe . ( Arbeiter -Stenographenverein
’ sArends) .)

mit machen mir unsere Mitglieder auf den am Mo^
3. Juni , abends %9 Uhr, im Lokal (Lichter) Kaisefftra
beginnenden Unterricht der Tebattenschrift auimcr
Mittwoch , 5 . Juni , bei Lichter , abends (49 Uhr, Bcgin
Fortbildungs -Unterrichts für die Schüler , woran auch!
länger tcilnehmcn können . Um pünktliches Erscheinen r
gebeten .

Turlaäi . lSoz . Verein . ) Samstag , 1 . Juni , abends ys 9
int „ Schwanen " Mitgliederversammlung . Vortrag
Gen . Trinks : Politische Rundschau .

Grövingen . ( Arbeitergesangverein „ Freie Sängcrlu
Kommenden Sonntag , 2. J -uni , Abcndunterhaltung iml
kal ( Ochsen ) , wozu die Arbeiterschaft frenndlichft cingelck
ist . Anfang Punkt halb 8 Uhr.

Weingarten , l Soz . Verein . ) Samstag , 1 . Juni , abends 6 i
Versammlung im Lokal . Um zahlreiche und pünktliche

'

tciligung wird gebeten.
Rastatt . (Deutscher Metallarbcitervcrband . ) Samstag , 1 .

abends halb 9 Uhr Mitgliederversammlung im „Aü
Vortrag von Koll . Girolla -Bruchsal über „Natur
Arbeit " .

Gaggenau . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Saw»
den 1 . Juni , abends halb 9 Uhr, Mitgliederversama
bei Steimer . Wichtige Tagesordnung .

Gernsbach. ( Zoz. Wahlverein . ) Samstag , 1 . Juni , a»
149 Uhr, findet im „Bad . Hof " ( kl . Saal ) Mitglie
saminlung statt . Genosse Leppcrt hat das Referat :
neue Gemeindewahlsystem" übernommen. Die Ges
sind hierdurch frenndlichft eingeladen .

Breiten . (Soz . Verein . ) Samstag , l . Juni , 149 Uhr, Mo
Versammlung im „Engel" .

Oberkirch. lÄrbeitcr -Tnrnverein Freiheit . ) Sonntag , 2.
vormittags 10 Uhr , Mitgliederversammlung .
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KM Ausnahmeverkauf
zu ausserordentlich

billigen Reklamepreisen
in Frühjahrs -Konfektion bis Mittwoch den 5. Juni ds. Js.

Durch kolossalen Konsum
billigster Ein - und Verkauf!

Der Ausnahme -Verkauf erstreckt sich nur auf nachstehende Artikel In oben angegebener Zeit .
Hochsommer - Konfektion ist von jeder Exfra -Vergflnsfigung ausgeschlossen .

ca. 500 Kostüme
ca. 100 Mantel
ca. 600 Mantel
ca. 400 Kleider

in Fresco u. englisch , marine u . schwarz
auch solche für ganz starke Damen

in Voile , Etamine, Seide und Rohseide
auch solche für ganz starke Damen

in schwarz Tuch und Kammgarn, englisch Stoff
und Regenstoffen

auch solche für ganz starke Damen
französisch garniert in Voile , Seide , Eolienne, '
Tüll und Spitze , Wollstoff , schwarz und farbig.

ca . 600 Koslumröcke “ Che"ot Tuch engl
ca . 600 Blusen

sehr billig,
sehr billig,
sehr billig,
sehr billig,
sehr billig,
sehr billig.

Große
Kminchen- AnrstellW

vom Samstag , de« 1 .
bis Montag , 3. Juni »
in der Städtischen

AusstellilW-
Hnlle.

Eintritt SO Pfennig.
Kinder in Begleitung

Erwachsener frei.
Verkauf von Schlachtreifen Kaninchen das Pfundlebend Gewicht SO Pfennig . 8288

Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr.
= Restauration in der Ausstellungshalle . === ==

Nur Adlerstr. 18 a
Herren-Lüsterjoppen
Herren-Waschjoppen
Knaben-Waschanzlige
Knaben-Waschblusen

2.50 bis 16.00
1.15 bis 8.56
1.80 bis 12.00
1 .00 bis 4.00

E. Hahn ,
vauch solche für ganz starke Damen

Wollstoff , Mousseline, in Seide , Spitze u . Tüll
weiss und farbig

Bevor Sie Ihre Einkäufe besorgen, prüfen Sie unbedingt meine Angebote ,allein geben Ihnen erst den Beweis meiner aussergewöhnlichen Leistungsfähigkeit.
_ Ich bitte auch die Vormittagsstunden zum Einkauf zu benützen,ferk&uf nur gegen Barzahlung rein Netto. Aenderungen werden zum Selbskostenpreis bereehnet.
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Neu Nachfolger

Kaiserstrasse 74 .

Inhaber:

S. Nickel-Bösen

Grösstes Spezial - Haus für Damen -Konfektion am Platze .
Empfehle von heute ab prima

jMeiuefleisch
ftksten u. Kotelett & 8M

r ; ; sstM
tber- u. Grieben-

«Ärfte, Stück M
auch ist

>tzkckn.§chmrkr
zu haben. >8239

c
r,

"
) Brarienstraße 88 .

issöaiiciub

Nplatz links der Rhehital -
>" entlang . Telephon 1338 .

ffwstag u . Freitag : Uebungs -
| aoeod für Leichtathletik .
1 Mittwoch : fttr Fusssball .

B^ tag den 4. Juni : kl . in -
Meeting mit Preisver-°Ung abends >/,7 ühr auf
unserem Platze . 8216

Nntag den 2 . Juni , vorm.Uhr : Frühschoppen m.^ ert und humorist» Unter¬
es . verb . mit italienischer

im grossen Saal der«auration Ziegler “ . Bahn -
Um recht zahlreiche

^"« eiligung wird gebeten ,^
^ rstag . g . Jmii (Fronleichu .)®

jUenausllug mit Unter -
nach Reichepbach . Ab-

Uhr v. Albtalbahnhof .
lartl)cftr. SS, 4. St , ist ein

rlsdöbliertcs Zimmer billig

Fusshall-Ciub
Mühümrg

Verein für
Rasenspiele

e . V. — Gegr . 1905.
Mitgl. d. Verb . stldd. Fussball - V.

Freitag abend :
Alte Herren-Sltzung .

Samstag : 8226
Spieler -Versammlung .

Sonntag : II . Mannschaft
gegen Bulach I .

auf unserem Platz .
A. H. ill . u . IV. Mannschaft
gegen A. H . II . u . III . Mannsch .

des V. f. B. Karlsruhe
10 , l/ ,2 und 3 Uhr

auf dem Sportplatz .

r | ! y4mk -

JVaniCoj]

e . V. 8225
Heute abend 9 Uhr :

Monats -Versammlung .
Samstag : Vereins -Abend .

Sonntag : auf unserem Platze :
2 Uhr : III . u . IV. Mannschaft .

3\ s Uhr :
lf . f . R. Mannheim

Alte Herren
gegen Frankonia A . H.

PHemAel!
Sopha , Stühle n . Chaise»

longue zu verkaufen . 8215
Karlstr . 30 , 1 . Stock.

Gut erhaltener , eiserner

Herd
billig zu verkaufen . 8231
Bahnhofstr . 4 , 1 . St .

Sport-
Loden-Anzüge v.Mk . 19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rindl. v . Mk . 12. 50 an . Ruck¬
säcke v . Mk . 2 .— an. Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen , gute
sportmässige Qualitäten .

Weiße |) r
Blusen an.
Leinen -
Mäntel 3.00
Mbelmtt . z4. lD.
l Eirschrmb, so gut wie

neu , 1,10 m
breit mit 4 verschließbaren Ab¬
teilungen ist billig wegen Platze
mangel zu verkaufen. Zu erfr.
Glnckstraße 4 , 4. Si . l. „

Sport -Beier AlteGebiffeKaiserstr .174 , b.d .Hirschstr . l ff V
Mitglied des T.-V. „Die lauft fortwährend 7452

Naturfreunde “. 7183 I
Sehr billig ! Große zwei¬

schläfrige Bettstelle, fast »euer
Rost , Matratze, Polster , Deckbett ,
Kissen zusammen 36 Mk. , fast
neue eiserne Kinderbettstelle mit
Matratze 14 Mk ., sehr schöner
Küchenschrank, Waschtisch, Nacht¬
tisch , alles billig. 8234

Uhlandstraße 12, parterre .

Frau Pflüger
Zähringerstr . Rr. 33,3 . Stock.

Zahle per Zahn 20 Pfg . bis
1 . 10 Mark.

Nur Adlerstrasse 18a.
Ferien-Kolonien
für arme, kränkliche Schulkinder der Stadt Karlsruhe .

Aufruf .
Die uns im vergangenen Jahre so reichlich zugefiossenen

Beiträge lassen uns hoffen , auch in . diesem Jahre offene Herzenund Hände für unser Unternehmen zu finden , und dadurch -irt.
den Stand gesetzt zu werden , im kommenden Sommer möglichst
viele arme , kränkliche Kinder zur Stärkung ihrer Gesundheit
aussenden zu können .

Indem wir ebenso herzlich wie dringend üm Beiträge an
Geld und Kleidungsstücken ( für Kinder im Alter von 11—14
Jahren ) bitten , erklären sich die Unterzeichneten gerne zur
Entgegennahme von Zuwendungen bereit .

Kärlsruhe , den 25 . April 1912 .
Das Komitee :

Dr . Appel , Stadtrabbiner , Kaiserstrahe 34 a . Dr . Dähr ,
Medizinalrat , Kaiserstrahe 223 . Dr . Brian , Medizmalrai ,
Amalienstrahe 79. Dr . Doll , Hofrat , 8 . Borsttzender, Ritter¬
straße 26 . Fritz , Oberlehrer , Sommerftratze 10. Geier ,
Obersekretär , Schriftführer , Bahnhofstratze 44 . Dr . Gerwig ,
Stadtschulrat , 1 , Vorsitzender, Kreuzstrahe 15. Hahn er ,
Oberlehrer , Turlacher Allee 16. Händel , Stadtrat , Stefa -
nienstratze 37 . Dr . Hoffmann , Medizinalrat , Kriegstraßelt .Dr . H o r st m a n n , Bürgermeister , Kriegstratze 89 . Frau
Kontmerzienrat Hoepfner , Rintheimerftrahö 15, Knor¬
zer , Geistl. Rat , Ehrendomherr , Erbprinzenstratze 14. Frei¬
herr v . Krasft - Ebing , Geh. Oberregierungsrat und Kcrm -
merherr , Karl -Friedrichstrahe 15. K r e h m a n N, Major ä. T .,
Bismarckstrahe 23 . Frau Oberbürgermeister Lauter , Krieg-
strahe 98 . Frl . Lutz , Jnspektorin des Handarbeitsunterrichts ,
Rüppurrerstrahe 46 . Tr . Müller , Medizinalrat , Redten-
bacherstrahe 8 . Peter , Bankbirektor , Ŝchatzmeister , Kreuz¬
strahe 1 . Rapp , Stadtpfarrcr , Friedrichsplatz 15. Frau Geh,
Hofrat Rebmann , Vorholzstrahe 17. Dr . R e sch , Stadt¬
arzt , Kriegstratze 29. Frau Oberamtsrichtcr Dr . Sautier ,
Weinbrennerstratze 42 . S i e g r i st , Oberbürgermeister , Fichte,
strahe 1 . Specht , Hosrat , Ehrenmitglied , Mathhstrahe 7S t e h l i n , städt . Turninspektor , Kaiserstr . 55 . Dr . Steiner .Oberarzt der inneren Abteilung des ev. Diakonissenhauses und
Schularzt , Westendstr. 1 . Dr . Stroebe , Privatier , Kaiserstr.201 . Dr . Trotz , Hofrat , Äowack-Anlage 13. Williard ,Bauvat , Sofienstr . 35. Ziegler , Geh. Hofrat , Westendstr . 74.

Außerdem haben die Güte , Beiträge entgegenzuiwhmen:Die Heren Geistlichen , die Herren Direktoren der Mittelschulen,Herr Direktor O r d e n st e i n , Herr Architekt Th . Traut -m a n n und die Herren Oberlehrer . 7524
Geschäftsstelle: Kreuzstr . 15, 2. Stock , Zimmer 13 .

/Kchützenstr . 93 , 3. St, ist
ein möbliertes Manfarden -

zimmer sofort zu vermieten , „zz
1 @itth liebevolle1 JIIHU Pflege angenommen.
Morgenstr . 29 , 2. Stock links.

Slandesöuchauszüge der Stadt Kartsruöe.
Geburten : Berlhold Friedrich , V . Emil Korts , Oberpost-assisteni. — Gretchen, B . Christian lHamm, Monteur . — FdaKaroline , V . Aug. Müller , Oberpostassistent. — Friedrich FranzKarl Jakob , V. Franz Schuster , Bäckermeister. — Robert Lud¬wig, V . Gustav Freh , Tapezier . — Elsa , V . Hermann Schwarze,Kupferschmied. — Hilda Katharina , V . Albert .Speck , Bahn¬arbeiter . — Maria Luise , B . Dominikus Schleicher , Heizer. —Marie , V . Franz Mündörfer , Fabrikarbeiter . — Marie Luise,V. Otto Lichter, Metzger und Wirt . — Kurt Walter , V . GustavEdinger , Eisenbahnsekretär . — Friedrich Wilhelm, V. WilhelmBahn , Weitzgerbcr.
Todesfälle : Andreas Hund , Bierbrauer , ein Ehemann ,alt 50 I . Josefine Hornung , alt 58 I ., Witwe des Haupt¬lehrers Sigmund ' Hornung . — Franz Merkle , Mechaniker, einEhemann , alt 27 I . — Adam Schulz , Oberlehrer , ein Ehemann ,alt 51 I . — Johann Fleckenstein, Maler , ein Witwer , alt 55 I .— Marie Therese , alt 6 I . , V . Stefan Werstein, Blechner. —

August, alt 2 I . , B . Stefan Werstein , Blechner. — Elsa , all1 I . 2 Man . 12 T ., V . Leopold Kühn, Scblosser. — Elise, alr
1 I . 11 Mon . 3 T „ V . Adolf Speck , Kaufmann .

Obst*
Iftarmelade

per T 28 Pfg.
1 Eimer 5 & 1 .25

u . 1.40
1 „ 9 S 1 .90
1 „ 10 T 2 .50
1 „ 26 E 5 .50

Preiselbeeren
per T 50 Pfg.

'
fuget n . fitialrn
in Durlach . Pforzheim

und Umgehung , §
in Karlsruhe: Ecke

Marien- «. Augarteastr.

2 L" II
9^ S) s ■< J s !ka s >k- ? ?■ Sr84

2 . S: ^ 2 £
0^ ’ a 8 I
ü. Co « ’ Sc DJ

sls ? ö, b fe -
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Karlsruhe 7321
25 Werderplatz 25
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billig jtu verkanfen.
Angatztenstr . S9 .

neu , ist
8287
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Besonders vorteilhafte
Ausgab
fl tum tu

5 Pf.,
abgehol
2. 10 M .

Suchoru

Mk . 1 .25
Dammbluse „Else"

gemustert Percal mit eleg . Bordüre

Damenbluse „Frieda"
schwarz-weiß gestr . Percal m . schwarz gepaspelt. Passe Mk . 1.35

Damenbluse „Ilse"
v weiß, Seidenbatist mit Stickerei-Linsätzen

Damenbluse „Louise
"

Mk . 1.S5

eleg . Leinen imit . , grau , blaugrau und beige ,
in 3 verschiedenen Ausführungen Mk . 2 .80

Damenftrümpfe
Nr . 297 schwarz oder braun, engl , lang , nahtlos 2 Paar 95 ~ <>

Nr . 244 schwarz oder braun, engl , lang,
mit Doppel -Sohle und Ferse

Nr . 160 schwarz , deutschlang gestrickt
Nr . 292 schwarz und braun durchbrochen

Paar 55 ^

Paar 40 ^

Paar 75 ^

Kinderftrümpfe
Nr . 1200 schwarz und braun 1X1 gestrickt

Gr . 2 - 8 Gr . 9 - 12
2 Paar 95 ^ Paar 65 ^

Nr . 1208 schwarz , braun und weiß mit Doppelknie

Größe 2 3 4 5 6 7 8 9

Herren-Einsatz-Hemden
in Riesen -Auswahl , Stück 3 .45 , 2 .95 , 2 .45,1 .95 und 1.41

Herren-Sporthemden
Stück 5 .90 , 4 .90 , 3 .90 und 2.90

Knoben -Sporthemden
Stück 3 .40 und 2Jk

Sportgürtel
Stück 3 .40 , 2 .60 , 1 .95 , 1 .45 und 954

Herrenkragen
nur Garantie -Qualitäten Stück 60 , 50 und 454

Weiche Sportkragen
2 Fa^ons

Unj
jttfnmui

Unte
rcrtag i
Icrcffc d
im Inte
aufs T
muß. i
Rechts
tors Tr.

In

Stück 454

Herren-Socken
Nr . 1106 : sehr haltb . Schweißfocke, Dtzd . 1.9O, Paar IS

Nr . 1061 : la . Macco -Socke , nahtlos Paar 32

Nr . 1058 : la . Schweißsocke, grau Paar 3S

Nr . 1113 : schwarz und braun gewebt Paar 4S

Herren-Hosenträger
Paar 1 .40 , 95 , SO. 70 und 4SI

10

6Ö 65 70 SO 90 100 110 120 130 ^

Em P-st-n Damen-Blusenschürzen
gestreifte Siamosen Stück 95 ^

Burchard
's Reklame - .Anderschürzen

gestreifte Siamosen mit Blenden , Plisse und Schleife
in Größe 45 bis 70 Stück 95^

Herren-Selbstbinder
Stück 1 .25 , 95 , S5, 65 undbreit

£RU (ffäcfC für Erwachsene und Kinder.

Ich gewähre „ volle Garantie - für jede bei mir ge¬
kaufte Ware . ]

Umtausch der Waren jederzeit gerne gestattet .^

:i
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